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Allgemeines
Es w a r abzusehen, daß  nach de r V e ro rd n u n g  des Reichs­
präsidenten vom  6. O k to b e r  1931 übe r d ie  vorstädtischen 
K le insied lungen fü r  E rw erbslose neue Erlasse in derse lben 
Richtung komm en w ü rde n . M an  konnte  nicht fü r  Bau­
vorhaben m it Reichsmitteln S ondergese tze  schaffen, Er­
le ichterungen g e w ä h re n , ohne das Rechtsempfinden de r 
bre iten Masse zu ve rle tze n . W a ru m  sollten ausgerechnet 
d ie  S ied ler schlechter ges te llt w e rde n , d ie  ih r Häuschen 
ohne Inanspruchnahm e ö ffe n tlich e r M itte l errichten 
w o llten?  Die N o tv e ro rd n u n g  w ird  in bezug  a u f d ie  la n d ­
w irtschaftliche und a u f d ie  vorstäd tische  K le ins ied lung  
dam it beg ründe t, d aß  sie erstens d ie  Seßhaftm achung 
der Bevö lkerung a u f dem  Lande fö rd e rn , zw eitens d ie  
E rw erbslosigkeit m indern  und drittens den Erwerbslosen 
ihren Lebensunterha lt e rle ich te rn  w ill.  V on  diesen Z ie len 
konnten in W irk lic h k e it led ig lich  das erste und d ritte  a n ­
gestrebt w e rde n , w ä h re n d  das zw e ite  von vo rnhere in  
ausfie l, da  d ie  a rbe itsrech tlichen  und soz ia len  Bestim­
mungen de r V e ro rd n u n g  vom  23. D ezem ber 1931 d ie  A r ­
beiten an de r K u ltiv ie rung  des G e ländes , H erste llung  der 
G ebäude  usw. als unentge ltliche  A rb e ite n  ge lten lassen. 
Eine Be lebung des Bausto ffm arktes konn te  auch nur in 
ganz bescheidenem  U m fang  e in tre ten , da  sie von  den 
knappen Reichsmitteln a b h ä n g ig  w a r. Der P o lize ive r­
o rdnung  vom  4. D ezem ber 1931 des p reuß . W o h lfa h rts ­
ministers m it seinen ga n z  e inschneidenden und um­
stürzenden Bestim mungen in §§ 4 und 5 w u rde  deshalb  
nicht soviel Beachtung geschenkt, w e il sie sich nur au f 
e ine b eg renz te  A n z a h l von  Ste llen (in K ön igsbe rg  250) 
erstreckte, d ie  außerdem  a u f s tad te igenem  G e lä n d e  an ­
gesetzt w a ren . D ie G em e inden  besaßen a lso im m erhin 
e in ige  E inw irkungsm ög lichke iten .

Da a b e r d ie  R egie rung  e inesteils e insah, daß  sie nicht 
genügend M itte l zu e in e r d u rchg re ifenden  H ilfe  zu r V e r­
fügung  stellen konn te , an d e rn te ils  a b e r a lle  W e g e  ve r­
suchen m ußte, um das b ra ch lie g e n d e  B augew erbe  w ie d e r 
zu be leben , und da  sie fe rn e rh in  den p riva ten  fre ien  
S ied le r nicht anders  beh an d e ln  konn te , dehnte  de r Reichs­
komm issar d ie  V e rgüns tigung  fü r  E rw erbslosensied lung  
auch a u f S ied lungen  ohne Reichsmittel aus, deren  Be­
sitzer nicht nur A rb e its lo se  zu sein b rauchen, sondern 
auch V o llb e sch ä ftig te  sein können. Aus d e r V e ro rd n u n g  
vom  22. M ä rz  1932 e rg ib t sich d ie  B egründung . Sie ist 
erlassen, w e il d ie  w irtscha ftliche  Lage geb ie te risch  stärkste 
F örderung  de r S ied lungs- und B a u tä tig ke it erheischt,

fe rn e r aus Rücksicht a u f den A rbe itsm ark t, und es w ird  
e rh o fft, daß  durch d iese V e ro rd n u n g  nunm ehr d ie  Bahn 
fre igem ach t w ird  zu r Errichtung zah lre iche r B auvorhaben.

D er Erlaß des preuß. W oh lfah rtsm in is te rs  vom  10. M a i 
1932 g ib t w e ite re  Aufschlüsse übe r d ie  B ew eggründe . 
Sie soll erstens de r F örderung  des K le insiedlungswesens 
d ienen, zw eitens d ie  S chw ierigke iten beheben , d ie  der 
D urchführung solcher S ied lungsvorhaben durch A n fo rd e ­
rungen zu r Regelung de r ö ffen tlichen  Lasten, insbeson­
de re  fü r  den S traßenbau, en tgegenstehen, d rittens den 
A rbe itsm ark t und d ie  gesam te W irtsch a ft durch Be lebung 
de r fas t zum vö llig e n  S tills tand gekom m enen B a u tä tig ­
ke it an regen . D er Erlaß vom  11. M a i 1932 dehnt d ie  
B aupo lize ibestim m ungen vom  4. D ezem ber 1931 auch au f 
d ie  vorstädtischen K le ins ied lungen ohne Reichsmittel aus. 
D am it ist kurz d ie  neue Lage sk izz ie rt, in der sich d ie  
G em einden be fin de n , d ie  an sich zu e rw arten  w a r. 
Freilich, daß  diese neuen V e ro rdnungen  d ie  G em einden 
d e ra rt ihres Einflusses a u f d ie  G esta ltung  des städtischen 
W irtschaftskö rpers  b e ra u b t und sie in ihren durch das 
F luchtlin iengesetz von 1875 im Interesse de r A llg e m e in ­
he it ve rliehenen Rechten durch d ie  fü r  d ie  A usnahm e­
bestim m ungen zuständ igen  Landesbehörden geschm älert 
w ü rden , ohne daß  sie g le ichze itig  ih re r V e ra n tw o rtu n g  
fü r  d ie  m öglicherw eise e in tre tenden  f in a n z ie lle n  Schäden 
en tbunden w e rde n , w a r  nicht vorauszusehen. Ebenfa lls 
w a r  nicht zu e rw arte n , d aß  fü r  d ie  B egründung unzu­
tre ffe n d e  G rün d e  he rha lten  m ußten. W a rum  w ird  nicht e in ­
deu tig  e ingestanden, daß  in erster Linie d ie  F örderung des 
S iedlungswesens, d ie  Seßhaftm achung w e ite re r B evö lke­
rungsschichten und d a m it e ine Festigung gegen A rb e its ­
los igke it, daß  d ie  V e rb in d un g  von  S tad t und Land m aß­
gebend  sei? W a ru m  d ie  V e rb räm ung , d aß  d ie  A rb e its ­
los ig ke it ve rm in d e rt w ü rde , w arum  nach d ieser Richtung 
H o ffnungen  erw ecken, d ie  nicht e rfü llt w e rden  können, 
da  § 2 de r V e ro rd n u n g  vom  23. D ezem ber 1931 über 
A rbe its rech t und soz ia le  Versicherung bestimm t, daß  d ie  
A rb e it unentge ltlich  ge le is te t w e rden  d a rf und daß  sie 
kein A rbe itsve rh ä ltn is  im Sinne des A rbe itsrech ts d a rs te llt?  
W a ru m  nicht e infaches Bekennen zum E inzelhaus m it 
G a rte n ?  O d e r scheut man sich da raus  d ie  Folgen 
ziehen zu müssen, und fü rch te t man A n g r iffe , w e il fü r  
K le ins tw ohnungen im M assenm ietshaus auch fü r  1932 noch 
beträch tliche  Summen zu r V e rfü g u n g  geste llt w e rd e n , o b ­
w oh l m it dense lben  M itte ln  d ie  K le inhäuser e rrich te t w e r­
den könnten?  Unsere Z e it e r fo rd e rt e in  Bekenntnis zu



neuen W egen , und es ist Pflicht der Regierung, diesem 
Neuen d ie  Bahn fre izum achen. Es g ilt h ier, dem Aus­
druck eines neuen Lebenswillens Rechnung zu tragen , 
und es w ä re  zw eckm äßig  gewesen, dieses Z ie l als Be­
gründung den V ero rdnungen voranzuste llen , ü b e r  d ie  
w irtschaftliche Bedeutung der S tad trandsied lung  ist sehr 
vie l geschrieben w o rden . Es hat sich herauskrista llis iert, 
daß  sie led ig lich  als eine gewisse W o h n - und Lebens­
fo rm  mit Selbstversorgung bew erte t w erden  kann, und 
daß  sie d ie  no tw end ige  G run d la g e  ist fü r d ie  D urch­
führung  der K urzarbe it. Es ist bedauerlich , daß  diese 
Lebensfrage des deutschen Volkes nicht in den V o rd e r­
g rund gerückt w o rden  ist, und daß  dem ganzen Vorstoß 
w ie d e r Fesseln ang e leg t sind.

D ie Städte sind durch d ie  Erweiterung der Bestimmungen 
a u f d ie  fre ien  S iedlungen in e ine Zw ickm ühle ä rgste r 
A rt gera ten . Denn auch sie erkennen, daß  e ine Um­
s iedlung no tw end ig  ist, und w o llen  dieser selbst gern 
ihre Kräfte zu r V erfügung stellen. Sie sind a b e r ge ­
hemmt durch d ie  V e ran tw ortung , d ie  ihnen fü r  das ge ­
samte Gemeinwesen a u fe rle g t ist und d ie  in erster 
Linie au f d ie  Sicherung fin a n z ie lle r Ansprüche h inzie lt. 
Es scheint, um der Bewegung nicht d ie  S toßkra ft zu 
nehmen, unbed ing t no tw end ig , daß  in den Stadtkreisen, 
in denen sich g röß ere  rein länd liche G e b ie te  durch Ein­
gem eindungen der letzten Jahre be finden und ohne 
g roßen Ü bergang  ziem lich schroff an das hochgebaute  
G eb ie t grenzen, jene w ie d e r von dem le tzteren ge trenn t 
w erden . Für d ie  ländlichen Teile müssen d ie  Bestim­
mungen der Baupo lize i, A nsied lung, W e geausbau  usw. 
denen des benachbarten Landkreises angep a ß t w erden . 
Eine Ausgem eindung kommt nicht in Frage, da w iederum  
diese S iedlungen in dem G enuß de r ku ltu re llen  und soz i­
alen Einrichtungen (Schulen, Museen, Theater, K ranken­
häuser, Feuerwehr usw.) stehen, da sie in ihrem W ir t ­
schaftsleben nach der G roß s tad t hin gerichtet sind, mit 
d ieser eine städtebau liche Einheit b ilden  und d ie  S tadt 
demnach auch ein Anrecht hat, daß  d ie  S ied le r auch zu 
diesen A u fw endungen  der G em einde  be itragen . Es 
muß, w o  irgend  ang än g ig , ein K erngeb ie t fü r d ie  G ro ß ­
stadt geschaffen w erden, in dem sämtliche G esetze, d ie 
heute fü r den ganzen Stadtkreis ge lten, in K ra ft b le iben . 
Für d ie  ländlichen A uß engeb ie te  des Stadtkreises muß 
eine W ohnd ich te  fes tge leg t w e rden , d ie  eine länd liche 
Ausnutzung des G e ländes ve rbü rg t. Bei e iner w e ite ren  
Entwicklung ist es dann jeweils m öglich, geschlossene 
G eb ie te  w iederum  zu dem Stadtkreis h inzuzunehm en. 
Diese A bg renzung  w ü rde  selbstverständlich E inw irkungen 
au f d ie  G esta ltung der Bodenw erte  haben. Es w ä re  dies 
der A n fa n g  fü r einen neuen W e g  in der G esta ltung  des 
Bodenpreises, e ine Um kehr von einem V e rfahren , das 
ge rade  in Deutschland den Boden d e ra rt zu einem Aus­
beutungsstück herabdrückte . N u r durch d ie  E inte ilung in 
zw ei verschiedene G eb ie te  ist es m ög lich , d ie  G em einden 
vo r schweren finanz ie llen  Schäden zu bew ahren . Zu 
deutlich ze igen  sich schon je tz t Ansätze zu Forderungen, 
d ie  an die G roß gem e inde  geste llt w e rden . V on der 
S icherheit der F inanzgebarung  abe r hängt das W o h l der 
gesamten Bewohnerschaft de r S tädte ab.

Zu den Bestimmungen im einzelnen
Dem Sinn der V e ro rdnung  nach müssen auch fü r d ie  
fre ien  S iedlungen a lle  Voraussetzungen ge lten, w ie  sie 
fü r d ie  Erw erbslosensiedlungen g e fo rd e rt w erden . Der 
Erlaß des Reichskommissars vom 22. M ä rz  1932 fü g t fü r 
den S onderfa ll vo r a llem  d ie  zw e i Bed ingungen hinzu,

daß  d ie  Errichtung von vorstädtischen K le insied lungen 
ohne Reichsmittel erstens ohne V e rle tzu ng  ö ffentlichen  
Interesses geschieht, und daß  es sich zw e itens um 
g röß e re  geschlossene G e lä n d e ko m p le xe  hande lt, d ie  be ­
reits p la n m ä ß ig  p a rz e llie r t sind , ü b e r-  o d e r Unterschre i­
tungen de r vorgesehenen Höchst- und M indestg renzen 
können, w enn de r G run d ch a ra k te r nicht g e ä n d e rt w ird , 
zugelassen w e rde n . Eine S te ige rung  de r Bodenpre ise  
soll tunlichst ve rh in d e rt w e rd e n , d ie  Prü fung soll ge­
w issenhaft vo rgenom m en und insbesondere  festgeste llt 
w e rden , d aß  d ie  D urchführung  des V o rhabens  ernsthaft 
beabsichtig t ist. In diesen Bestim mungen zeichnen sich 
schon bedenkliche  G e fa h re n  und U nk la rhe iten  ab . Der 
Preußische W o h lfa h rtsm in is te r ü b e rträ g t in seinem Erlaß 
vom  10. M a i 1932 d ie  Befugnisse d e r A ne rkennung  den 
R egierungspräsiden ten , be ton t w ie d e rh o lt d ie  W a h ru n g  
ö ffen tliche r B e lange und fo rd e r t anderse its  d ie  Beseiti­
gung de r S chw ierigke iten fin a n z ie lle r  A rt, d ie  von G e ­
m einden durch A n fo rd e ru n g e n  zu r R egelung de r ö ffe n t­
lichen Lasten geste llt w e rde n . Er fü g t noch d re i w e ite re  
Bed ingungen von b esond re r B edeutung h inzu :

1. D ie G rundstücksflächen müssen p la n m ä ß ig  fü r  S ied­
lungszw ecke a u fge s te llt sein (das V orhandense in  
eines fö rm lichen B e b a u u n g s - o d e r F luchtlin ienplanes 
ist nicht e rfo rd e rlich ), und müssen sich städ tebau lich  
den F lächenaufte ilungsp länen de r G em e inden , Kreise 
und Landesp lanungsste llen  e in fü g e n ;

2. d ie  S ied lerste llen  müssen m indestens 600 qm Fläche 
au fw e isen, d ie  beb au te  Fläche d a r f  60 qm nicht 
übe rs te igen ;

3. es muß sichergeste llt sein, d a ß  d ie  fin a n z ie lle n  Erleich­
te rungen  fü r  d ie  D urchführung des S ied lungsver­
fah rens in ausre ichendem  M aß e  den K le insied lern 
zugu te  komm en.

Erstm alig e rh ä lt das schon längs t ge ü b te  V erfahren , 
Pläne fü r A u fte ilungszw ecke  a u szuarbe iten  und den In­
teressenten zu r V e rfü gu n g  zu ste llen, e ine  rechtliche 
G ru n d la g e . Besonders w ich tig  ist auch, daß  d ie  vo r­
städtischen K le ins ied lungen sich den F lächenaufte ilungs­
p länen e in fügen  müssen. D araus ist zu fo lg e rn , daß  der 
G rundstücksbesitzer zum m indesten, fa lls  de r F lächenauf­
te ilungsp lan  es vors ieh t, ö ffe n tlich e  G rü n a n la g e n  unpar- 
ze llie rt liegen  lassen muß. V ö llig  u n g e k lä rt b le ib t dabe i 
a lle rd ing s  d ie  Frage de r Entschädigung bzw . des Er­
w erbs fü r d ie  A llgem e inhe it. Ja, es ist nicht e inm al deu t­
lich ausgedrückt, daß , da  de r § 15 des F luchtlin ien­
gesetzes außer K ra ft gesetzt w ird , w enigstens d ie  Sicher­
ste llung de r späteren Ü b e re ignung  des S traßenge ländes 
g ew äh rle is te t w ird . D ie G rö ß e  de r H ausfläche d a rf 
60 qm nicht überschre iten. Es fe h lt da  e ine  ga n z  k lare  
Bestimmung, daß  ü b e rh a u p t nur e i n e  Fam ilie  a u f e iner 
solchen P arze lle  w ohnen  d a rf. O h n e  d iese entscheidende 
Einschränkung trä g t de r A nsa tz  zu r neuen S iedlungsw eise 
bere its den Todeskern in sich. A uß erdem  muß bestimmt 
w e rden , ob  de r Ausbau des Dachgeschosses zu W ohn - 
räum en gesta tte t ist o d e r nicht. Ein D a rüb e rh in g le ite n  
bedeu te t e ine V erw ässerung  des G edankens  und Schaf­
fung  neuer R eibungsflächen. D ie m it den b isherigen 
W o h n la u be n  gem achten E rfah rungen  sprechen e ine deu t­
liche Sprache. Punkt 3 rüh rt an e ine g a n z  em pfind liche  
Stelle. Es d ü rfte  auch da  ohne e ine  E rgänzung  de r Be­
stimmung nicht abgehen . Es ist ga n z  k la r, da ß , nachdem 
der G rundbes itze r fü r ein G e lä n d e  d ie  A ne rke nn u n g  als 
vorstädtische K le ins ied lung  e rre ich t hat, sein G e lä n de  
teu re r ve rkau fen  w ird  als vo rh e r. W e n n  auch schließlich
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ein k le ine r A u fsch lag  durch d ie  M ühe, d ie  er g e h a b t hat, 
g e re ch tfe rtig t ist, so kann diese M aß nahm e  sich im 
groß en  und ga n zen  recht bedenk lich  ausw irken , es sei 
denn, d a ß  d ie  Bestim mung, daß  d ie  D urchführung  des 
V o rhabens  e rns tha ft beabs ich tig t sein muß, ebenso ernst­
ha ft g e p rü ft w ird . W ä h re n d  frü h e r a u f den gesam ten 
P a rze llie run g sg e lä n d en  das B a uve rbo t la g  und led ig lich  
W o h n la u b e n  gem äß  B au p o lize ivo rsch rift m it b e g renz te r 
Benutzung e rrich te t w e rde n  d u rfte n , keh rt sich nach A n ­
erkennung d e r S p ieß  herum , es entsteht B auverpflich tung . 
Denn d ie  Behebung de r A rb e its lo s ig ke it und d ie  Be­
lebung des B austo ffm arktes b ild e t d ie  B egründung zu 
den V e ro rd n u n g e n . Es ist n o tw e n d ig , d aß  jene Bestim­
mung ga n z  genau  b e o ba ch te t w ird . Dann d ü rfte  es 
schw ierig sein, d aß  d ie  V e ro rd n u n g e n  nicht zu Preissteige­
rungen fü r  d ie  G ru n d b e s itze r füh ren , denn d ie  A n e r­
kennung ist g rundsä tz lich  m it de r Errichtung de r S ied lung  
verbunden.

Die meisten Bedenken e rre g t Punkt 6 des Erlasses vom 
10. M a i 1932. In ihm w ird  d ie  M ö g lich ke it gegeben , be ­
reits bestehende A n la g e n  (W o hn la u b e n ), ohne G enehm i­
gung errich te te  o d e r in Benutzung genom m ene W o h n - 
räume usw. anzuerkennen, sofern  sie den sonstigen V o r­
aussetzungen entsprechen. D e ra rtig e  Baulichkeiten e r­
fü llen  d ie  B ed ingungen in den a lle rw en igs ten  Fällen, 
und doch w ird  je d e r d e ra rt ig e  Besitzer den A n tra g  
au f A nerkennung ste llen und d iese meist e rha lten . A b ­
gesehen davon, d a ß  d ie  Ü be rtre tung  de r G esetze  w ie ­
derum be lohnt w ird , entstehen d ie  a lle rg rö ß te n  Schw ie­
rigkeiten mit den E inze ls ied le rn , da  A nsprüche irg e n d ­
welcher A rt verm utlich  von  ihnen kaum  e rfü llt  w e rde n  
können. Und doch lä ß t sich nicht aus d e r W e lt  schaffen, 
daß  das gem einsam e Zusam m enw ohnen von  M enschen 
—  und seien es auch nur 30— 40 a u f den H e k ta r —  ge ­
wisse einfachste V oraussetzungen in S traßenausbau, 
O berflächenentw ässerung , Feuerschutz usw. be d in g t. 
W e ite rh in  ist zu be fürch ten , daß  d ie  Bestim mungen w ie ­
derum zu spät kom m en, um w irk lich  fü r  dieses Jahr noch 
zu helfen. D adurch, daß  de r Reichskommissar d ie  Ent­
scheidung über d ie  A n e rkennung  als vorstädtische K le in ­
s iedlung den R eg ie rungspräs iden ten  ü b e rtra ge n  hat, ist 
sicherlich bere its  e ine  V e rkü rzu n g  des Instanzenw egs und 
somit e ine Beschleunigung geg eb e n . A b e r auch je tz t 
w erden  voraussichtlich M o n a te  ve rgehen , ehe e ine Ent­

scheidung g e fä llt  w ird , denn es ist kaum anzunehm en, 
d a ß  diese über den K o p f de r b e tre ffe n de n  G em e inde  
gem acht w e rden  kann, was ausführliche Rückfragen a lle r 
A r t nach sich z ieh t. V ie lle ich t em p fie h lt es sich, fü r  d ie  
G em e inden , um d ie  vorstädtischen K le ins ied lungen zu 
fö rd e rn  und doch w iede rum  ih r Recht zu w ah ren , selbst 
e ine A r t S iedlungskom m issar zu beste llen, de r a lle  Fragen 
in n e rh a lb  de r e igenen V e rw a ltu n g  und m it den Re­
gierungsste llen  zu k lä ren  hat. Dadurch w ü rd e  auch nach 
außen hin zw e ife llo s  eine k la re  Linie ersichtlich, und d ie  
S ied le r hätten nicht nö tig , m it d re i o d e r mehr städtischen 
Stellen zu ve rhande ln . Es feh len  w e ite rh in  Bestimmungen, 
w ie  sich d ie  G em einden gegen  d ie  Festsetzungen g e ­
w isser G e b ie te  als vorstädtische K le ins ied lung  durch die 
Vorgesetzte Behörde w ehren  können.

In dem  § 10 des Erlasses vom  23. D ezem ber 1931 ist be ­
reits e in W e g  beschritten, der erkennen läß t, daß  sich 
auch d ie  gese tzgebenden  Stellen der G e fa h re n  und m ög ­
licherw eise e in tre tenden  Belastungen der G em einden be ­
w uß t sind. In dem  Erlaß des W oh lfah rtsm in is te rs  vom  
22. M ä rz  1932, Punkt 7, w ird  d ieser W e g  a u fg e g riffe n , 
und d ie  V e rö ffen tlichung  de r fü r vorstädtische K le in ­
s ied lungen gee ig ne t e rk lä rten  G eb ie te , G rundstücks­
flächen usw. im R egie rungs-A m tsbla tt bestimmt. Die 
V e rö ffen tlichung  an sich ha t a b e r ke ine rle i praktische Be­
deu tung , es sei denn als Reklame fü r  den be tre ffenden  
Besitzer. Sie kann a b e r Sinn haben, wenn d ie  A n ­
e rkennung g le ichze itig  Beschränkungen nach sich z ieh t, 
d ie  sich a u f d ie  Ansprüche fü r den späteren Ausbau in 
bezug  a u f S traßen, Entwässerung usw. bezieh t. D e ra rtige  
Bestimmungen dü rften  d ie  G rundbes itze r zu e ingehende r 
Prüfung vo r A n tra g  a u f A nerkennung veranlassen.

D er G e d an ke , d ie  K le ins ied lung  zu fö rd e rn , den 
schwachen Volksschichten zu he lfen, ihnen d ie  M ö g lich ­
ke it zu geben, aus e igener K ra ft e ine S ied lungsste lle  zu 
e rrichten und zu bew irtscha ften , ist n o tw e nd ig . Es muß 
a b e r unter a llen  Um ständen verm ieden w e rden , daß  nur 
E inzelnen d iese Ausnahm ebestim m ungen zugute  kommen. 
Darum  ist es no tw e nd ig , daß  nochmals schnellstens a lle  
in F rage kom m enden V e ro rdnungen  du rch g e p rü ft und e r­
g ä n z t w e rden . N u r so kann de r W e g  geebne t w erden  
zu e ine r neuen S ied lungsw eise, d ie  keinem zum Schaden 
gere ich t, e ine staatspo litische N o tw e n d ig k e it d a rs te llt und 
Tausenden d ie  Erfü llung ih re r Sehnsucht b ring t.

A N P A S S U N G  DES B A U M A R K TS  AN DIE NOTLAGE
W IL L Y  B R A C H V O G E L ,  B E R L I N - F R I E D E N  A U

Es ist ein a lte r E rfah rungsg rundsa tz  im B augew erbe , daß  
e inschneidende w irtsch a ftlich e  V e rä n de ru n g en  im m er erst 
nach lä n g e re r Z e it im B au g e w e rb e  sich ausw irken  und 
in fo lg e  de r konserva tiven  A nschauungen  in diesen Kreisen 
erst dann zu U m gru p p ie ru n g e n  und ve ränd e rte n  A rb e its ­
weisen geschritten  w ird , w enn bere its  von e in igen  
w en igen  w a g e m u tig e n  A rch ite k ten  und U nternehm ungen 
ein e rfo lg re ic h e r V o rs toß  in d iese r R ichtung gem acht 
w o rde n  ist. D ahe r kom m t es, d a ß  e ine Um stellung im 
B augew erbe  bzw . in de r B a u tä tig ke it stets e ine r ge ­
raum en Ze itspanne  b e d a rf, um sich auszuw irken .

Im verflossenen Jahre  nun ist e in so lcher U m schwung in 
den Bauweisen und in d e r B a u tä tig ke it e inge tre ten . V o r­
lä u fig  im langsam en a b e r doch  fo rtsch re itendem  Tem po, 
so d aß  noch in diesem  Jahre  d ie  vo lle  A usw irkung  e r­
w a rte t w e rde n  kann. V o r a llem  sind d ie  von  den 
Kom m unen b isher zu r V e rfü g u n g  geste llten  ö ffe n tlich e n

M itte l in diesem Jahr ganz  bedeu tend  zusam m en­
geschrum pft, so daß  h ie rdu rch  d e r W ohn u ng sb a u  e rh e b ­
liche  Einschränkungen e rfuh r. U n te rz ieh t man in den 
G ro ß - und M itte ls täd ten  d ie  zu r V e rfü gu n g  geste llten  
ö ffe n tlich e n  M itte l und den Rückgang de r W o h n u ng s ­
bau ten  e in e r genaueren  D urchsicht, so e rg ib t sich, daß  
d ie  Z u te ilung  d ieser M itte l und d ie  B au tä tig ke it selbst in 
den e inze lnen  Ländern sehr ve rsch ie d e n a rtig  ist. Diese 
Feststellung ist an und fü r  sich nichts N eues, ü b e r­
raschend und e rfre u lich  zug le ich  d a g eg e n  ist d ie  T a t­
sache, d aß  in e inze lnen  Ländern tro tz  de r sinkenden 
K on junktu r e ine  n ich t u n b e träch tliche  e rhöh te  Zuw e isung 
an ö ffe n tlich e n  M itte ln  s ta ttge funden  ha t und fe rn e r der 
W o h n u ng sb a u  ve rsch ieden tlich  e ine  Zunahm e au fw e isen  
konnte . N u r e in ig e  w e n ig e  Be isp ie le  zu r Illu s tra tio n : So 
stieg in R h e i n l a n d - W e s t f a l e n  de r P rozentsatz 
de r ö ffe n tlich e n  M itte l im zw e iten  H a lb ja h r ge g en ü b e r
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dem ersten H a lb ja h r 1931 in D u isburg-H am born von 40,1 
a u f 76,7, in G elsenkirchen von 57,9 au f 96,0, in G la d b eck  
von 50,9 au f 97,5, i n S c h l e s i e n  in der S tadt G le iw itz  
von 28,7 au f 88,2 usw. Die A bnahm e der kleinen und 
m ittleren W ohnungen  in den einzelnen Ländern und 
Landesteilen a u ß e r  A n h a l t  u n d  S c h a u m b u r g -  
L i p p e  ze ig t sich ganz a llgem ein , und der W ir t ­
schafts lage entsprechend haben d ie  K l e i n w o h n u n ­
g e n  am wenigsten abgenom m en. So entfie len au f je 
100 W ohnungen  mit 1 bis 3 W ohnräum en  1930 =  47,7 v. H. 
D agegen 1931 =  53,7 v. H. und mit 4 bis 6 W ohnräum en
1930 =  49,4 v. H .. gegenüber 43,8 v. H. im Jahre 1931. 
H i e r n a c h  i s t  a l s o  d e r  A n t e i l  d e r  K l e i n ­
w o h n u n g e n ,  g e m e s s e n  a m  g e s a m t e n  W o h ­
n u n g s b a u ,  g e s t i e g e n ,  w äh rend  d ie  M itte l­
w ohnungen zurückgegangen  sind. Die Zah l der K l e i n ­
w o h n u n g e n  hat tro tz  de r a llgem einen  rückgäng igen  
B autä tigke it noch z u g e n o m m e n  in B a y e r n ,  
S a c h s e n ,  B a d e n ,  O l d e n b u r g ,  B r e m e n ,  
L i p p e  und S c h a u m b u r g - L i p p e .  Bemerkenswert 
ist noch, daß  im Jahre 1930 d ie  meisten kle inen W o h ­
nungen au f d ie  G em einden mit 100 000 und mehr Ein­
w ohner und d ie  meisten m ittleren W ohnungen  au f d ie  
Gem einden mit 50 000 bis 100 000 E inwohner fie le n ; 1931 
dagegen be fand  sich der g röß te  Prozentsatz von kleinen 
W ohnungen in den G em einden von 10 000 bis 50 000 Ein­
w ohnern m it 59,9 v. H. und der der m ittleren W ohnungen  
in den G em einden bis zu 2000 E inwohnern mit 50,7 v. H. 
Es fand  a lso inne rha lb  eines Jahres eine w e s e n t l i c h e  
V e r s c h i e b u n g  z u g u n s t e n  d e r  k l e i n e r e n  
S t ä d t e  u n d  d e s  f l a c h e n  L a n d e s  statt.

Die Veränderungen unter den B a u h e r r e n  halten sich 
noch in engen G renzen. N ach  w ie  vo r hatten d ie  G e ­
m e i n n ü t z i g e n  bisher d ie  g röß te  Zunahm e, w ährend  
der A n te il der ö f  f  e n 11 i c h e n K ö r p e r s c h a f t e n  
natürlich  den größ ten Rückgang aufzuw eisen hatte . Bei 
den p r i v a t e n  B a u h e r r e n  ist 1931 erstm alig  eine 
Zunahm e festzustellen, d ie voraussich tlich  1932 in ve r­
stärktem M aße anhalten w ird . Eine Ausnahm e m acht 
h ier H e s s e n .  Der A n te il der ö ffen tlichen  K ö rp e r­
schaften am W ohnungsbau  hat sich d o rt von 1930 zu
1931 f a s t  v e r d o p p e l t ,  und der A n te il der p riva ten  
Bauherren ist um e tw a 10 v. H. g e s u n k e n .

G enau so w ie  d ie  K le inw ohnungen zah lenm äß ig  ge ­
stiegen sind, beg inn t auch d ie  Zah l der K l e i n -  
h ä u s e r zuzunehm en. Besonders in O s t p r e u ß e n  hat 
diese w ie  d ie  der W o h n g eb ä u d e  überhaup t zugenom m en, 
fe rne r in A n h a l t  und S c h a u m b u r g - L i p p e .  In 
diesem Jahre dürften  d ie  K leinhäuser und vo r a llem  d ie  
S i e d l u n g s h ä u s e r  und v o r s t ä d t i s c h e n  S i e d ­
l u n g s b a u t e n  ganz erheb lich  zunehmen und d ie  
W o hnungsbau tä tigke it w esentlich beeinflussen. In fo lg e ­
dessen w ä re  es sehr w e rtvo ll, wenn das Statistische 
Reichsamt d ie  in diesem Jahre erstellten Siedlungshäuser, 
ob p rim itiv  ode r s tab il, in ihren m onatlichen Erhebungen 
m iteinschließen w ürde . Die B auw irtschaft bzw . den 
A rch itekten interessiert n icht nur d ie  G esam tzah l der e r­
stellten Siedlungshäuser o d e r vorstädtischen S ied lungs­
bauten, sondern d a rü b e r hinaus vo r a llem , w e l c h e  
B a u h e r r e n  sie ausführen, w e lche G r ö ß e ,  w iev ie l 
Kubikm eter u m b a u t e n  R a u m e s  le tz te re  haben, 
w elche W o h n r ä u m e  bevo rzug t w urden  u. dg l. m. 

Da nun d ie  N e u b a u tä tig ke it in fo lg e  Einschränkung der 
ö ffentlichen  M itte l immer mehr zurückg ing  und d ie

A rbe its los igke it unter den B a ua rbe ite rn  ka tas tropha l zu­
nahm, so begann  man e nd lich  m it den U m b a u t e n  
und T e i l u n g e n  v o n  G r o ß w o h n u n g e n .  Dieser 
Teil der B au tä tigke it, de r im vo r. Jah r erst zöge rn d  e in­
setzte, hat in  d i e s e m  J a h r e  g a n z  e r h e b l i c h e  
F o r t s c h r i t t e  g e m a c h t  u n d  m a c h t  b e r e i t s  
a n n ä h e r n d  15 v. H.  d e r  g e s a m t e n  W o h n ­
b a u t ä t i g k e i t  a u s .  So llten d ie  nach der N o t­
ve ro rdnung  vom  15. Juni d. J. zugesag ten  100 M i l l .  R M 
f ü r  Z i n s z u s c h ü s s e  z u  D a r l e h e n  f ü r  I n ­
s t a n d s e t z u n g e n  a n  W o h n g e b ä u d e n  und für 
T e i l u n g  v o n  W o h n u n g e n  rech t b a ld  flüssig ge­
m acht w erden  (augenb lick lich  sind noch n ich t einmal 
d ie  Ausführungsbestim m ungen bekann t), dann  d ü rfte  der 
Prozentsatz der Um bauten an de r gesam ten W o h n b a u ­
tä tig k e it Ende d. J. e tw a  20 bis 25 v. H. be tra g e n . Zah len­
m äß ig  sind 1931 d ie  Um bauten gegen  1930 noch zurück­
gegangen , g e g enübe r den N e u b a uw oh n u n g e n  a b e r von 
7 v. H. 1930 a u f 10 v. H. im V o r ja h r g e s t i e g e n .  In 
diesem Jahre dü rfte  der A n te il d e r U m bauten e t w a  
e i n  V i e r t e l  de r W o h n b a u tä tig k e it ausm achen.

In e inze lnen Ländern und Landeste ilen w a r  noch 
im vo rigen  Jahr in de r U m b a u tä tig ke it e in m inim aler 
Rückgang in e inze lnen  G e b ie ten  zu ve rze ichnen , v ie lfach 
jedoch  schon S te igerungen, d ie  sich na tü rlich  in diesem 
Jahr noch ganz  besonders b e m e rkb a r m achen werden. 
Bereits 1931 hatte d ie  U m b a u tä tig ke it zugenom m en in 
O s t p r e u ß e n ,  B e r l i n ,  G r e n z m a r k ,  N i e d e r ­
s c h l e s i e n ,  S c h l e s w i g - H o l s t e i n ,  fe rn e r H a m ­
b u r g ,  M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n ,  B r a u n ­
s c h w e i g  und L ü b e c k .  D ie g rö ß te  Zunahm e hat 
n a tü rlich  Berlin au fzuw eisen , das auch in diesem Jahr, 
sow e it E rhebungen vo rlie g e n , bis M a i d .J . d ie  Zah l der 
durch Um bauten gew onnenen  W o h n u ng e n  ganz  be­
träch tlich  geste ige rt hat. Durch Um- und Ausbauten 
w urden  in G r o ß - B e r l i n  im Januar 1932 rd. 117 
(1931 =  59) W o h n u ng e n  gew onnen , im Februar 121 (52), 
im M ä rz  79 (19), im A p r il 237 (6) und im M a i d .J . 254 
(35), d .h . von Januar bis M a i d .J . sind g e g en ü b e r dem­
selben Ze itraum  1931 a lle in  in G roß -B e rlin  v i e r m a l  
s o v i e l  U m b a u t e n  vo rgenom m en  w o rd e n , nämlich 
840 g e g enübe r 202. Ä h n lich e  Ergebnisse sind besonders 
von den anderen  G roß städ ten  zu e rw a rte n , und bei 
den m itle ren und k le ineren  S tädten w ird  auch h ier die 
U m bau tä tigke it w e ite r zunehm en, so b a ld  d ie  Regierung 
den Verte ilungsschlüssel de r 100 M ill.  RM bekann t gibt. 
D ie versch iedentlichen  Proteste de r „B a u fro n t"  und vor 
a llem  der ungeheure  P rozentsatz d e r a rbe its losen  Bau­
a rb e ite r an de r G esam tzah l de r E rw erbslosen scheinen 
im Laufe de r Z e it a u f d ie  R egierung doch  einen Druck 
ausgeübt zu haben, und man kann w o h l d ie  Erwartung 
aussprechen, daß  je tz t nach e rfo lg te r  Um stellung der 
b au ge w e rb lich e n  Kreise d ie  B a u tä tig ke it bere its  in diesem 
Jahre w ie d e r A nze ichen  e in e r B e lebung ze igen  w ird. 
W e r d e n  fü r  S traßenbau, W a sse rs traß enbau , la n d w irt­
scha ftliche  M e lio ra tio n e n , H ausre p a ra tu re n  sow ie  Teilung 
von G roß w ohnungen , vo rs täd tische  K le ins ied lung , land­
w irtsch a ftlich e  S ied lungen, fre iw illig e n  A rbe itsd iens t und 
sch ließ lich  durch d ie  G ese llscha ft fü r  ö ffe n tlic h e  A rbe iten  
fü r den Bau von T a lspe rren , F luß regu lie rungen  usw. 
d i e  h i e r f ü r  v o r g e s e h e n e n  G e l d e r  i m  G e ­
s a m t b e t r ä g e  v o n  448 M i l l .  R M  r e c h t z e i t i g  
f l ü s s i g  g e m a c h t ,  d a n n  m u ß  e s  a u c h  i m  B a u ­
g e w e r b e  w i e d e r  a u f w ä r t s  g e h e n !
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Zur H erste llung d e r e lektrischen G lüh la m p e n  sind G la s ­
te lle  e rfo rd e rlich , w e lche  frü h e r In den G lashü tten  m it 
H and und Lunge geb lasen  w u rde n , je tz t a b e r zum 
größten Teile  m aschinell e rze u g t w e rde n  können. H ie r­
zu gehören  d ie  K o lben , w e lche  das Leuchtkörpersystem  
de r Lampen lu ftd ich t e inkapse ln  so llen , um es gegen 
S auers to ff abzusch ließen, sow ie  d ie  Röhrchen und S täbe, 
aus denen d e r g läse rne  T rä g e r fü r  den G lü h k ö rp e r her­
geste llt w ird .

Die O sram  G . m. b. H. K om m and itgese llscha ft e rzeug t 
d ie  fü r ih re  G lü h la m p e n fa b rik a tio n  no tw e nd ig e n  G la s ­
te ile  in dem neuen M asch lneng lasw e rk  in Berlln-Siem ens- 
stadt.

Die R ohm ateria lien  w e rde n  m it d e r E isenbahn b ezogen , 
im G em engehaus au tom atisch a b g e w o g e n  und gem engt, 
mit F örde ra n la g e n  In d ie  H ütten geb ra ch t und In H äfen  
o d e r In W a n n e n  geschm olzen. Zur B ehe izung d e r G la s ­
öfen d ie n t G as, we lches aus B raunkoh le  in besonderen 
G e n e ra to re n  g e w onnen  w ird . Den G la s flu ß  b lasen her­
vo rra g e n d  du rchkonstru ie rte  M aschinen zu K o lben  o d e r 
zu Röhrchen und S täben. D ie K o lben  e n tfa llen  den M a ­
schinen In b lankem  Zustande und können so w e ite r  ve r­
w e n d e t w e rde n . Z u r besseren V e rte ilu n g  des Lichtes 
w e rde n  sie zum  Teil innen m attie rt. D ie Betriebssto ffe , 
w ie  E lek triz itä t, D am pf, P reß lu ft, V akuum , W asse r und 
G as, w e rde n  zum  g röß ten  Teil Im W e rk  e rzeug t. Zur 
Beobach tung  des F ab rika tionsganges  d ienen bis Ins 
Kleinste a u sg eb ilde te  M e ß a n la g e n  fü r  T em pera tu ren ,

Spannungen, Drucke und chemische Zusam m ensetzungen. 
D er Entw urf des W erkes be ruh t a u f A rbe itsd iag ram m en , 
durch welche d ie  W e g e  a lle r  R ohstoffe und Betriebs­
s to ffe  fe s tg e le g t und d im ens ion ie rt w u rden . Die Fabrik 
ha t e ine Le is tungsfäh igke it von  450000 K o lben je Tag, 
w o b e i zu bem erken ist, d aß  d ies nicht d ie  S p itzen ­
le istung bedeu te t. Für d ie  D urchführung des Program m s 
w aren  fo lg e n d e  A n la g e n  e rfo rd e rlich :

1. G enera to re n h a u s : E rzeugung des zu r H e izung  d e r 
G lasö fen  und d e r N e b e n a n la g e n  e rfo rd e rlich e n  H e iz ­
gases.

2. G em engehaus: A u fnahm e d e r Rohstoffe , ih re  A b w ä ­
gung und M ischung zum fe rtig e n , fü r  den S chm elzvorgang 
gee igne ten  G em enge.

3. K o lbenhü tten : W a n n e n  zum Schmelzen des G e ­
m enges zu ve ra rb e itb a re m  G las fluß , Ko lbenb lasm asch i­
nen, Abschm elzm aschinen, K üh lö fen , T em perö fen , S or­
tie rs tände , V erpackungsstände , Form enofen, M eßhaus, 
B e triebsw erksta tt, technische Büros, F ab rik lage r.

4. R öhrenhütte : Schm elzöfen fü r  R öhrenglas, A rb e its ­
ö fen , P fe ifen, Z iehbahnen , Röhrenziehm aschinen, 
S chneidestände, S o rtie rs tände , Packstände.

5. M a ttie ru n g sa n la g e : Ä tzm aschinen, Bühne fü r  d ie  
Ä tze b e re itu n g , W arm w asse re rzeuge r.

6. M asch inenhaus: Dam pfm aschinen m it D rehstrom gene­
ra to re n  zu r S trom erzeugung  fü r  d ie  lebensw ich tigen  M o ­
to re n  d e r A n la g e , T rans fo rm a to ren  zum U m spannen des

Foto Penz, Berlin

Von lin kt nach rechts : Bürogebäude und Laboratorium , Fabrik- und Lagerhaus, Röhrenhütte m it den 3 Schornsteinen, 
Gemengehaus
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Diagramm  der Arbeitswege für die M a teria lien  und Betriebsstoffe. V ereinfachte Darstellung fü r eine Kolbenhütte
Als Unterlage für den Entwurf sind allgemeine und besondere Arbeitsdiagramme ausgearbeitet worden, in denen der Lauf des Arbeitsgutes 
und der Hilfsstoffe, wie auch das ganze Arbeitsverfahren erst schematisch festgestellt und alsdann unter Berücksichtigung der Arbeitszeiten in 
in allen Einzelheiten zahlenmäßig bestimmt wurden

Frem ddrehstrom s a u f d ie  B e triebsspannung, Drehstrom - 
G le ichs trom -U m fo rm er zu r E rzeugung  von  G le ichstrom  
fü r verschiedene Zwecke, Luftkom pressoren, V akuum ­
pum pen, V e n tila to re n , W a sse rve rso rg u n g sa n la ge  mit 
Enteisenung und Enthärtung, Dam pfkessel fü r  w ah lw e ise  
G as- und Ö lfe u e ru n g .

7. V e rw a ltu n g sg e b ä u d e : Kaufm ännisches und techn i­
sches Büro, physika lisches, chem isches, w ä rm e te ch n i­
sches und keram isches Labora to rium .

8. W o h lfa h rts g e b ä u d e : U m kle ide räum e, W a sch - und 
Badee in rich tungen, W erkspe ise raum , Küche.

9. Lagerschuppen: Schleifm aschine, M a te r ia lie n  fü r 
O fe n b a u , Scham otteste ine, V o rrä te .

10. N e b e n a n la g e n : A nsch lußgle is , W a g g o n w a a g e , 
W a g g o n w in d e , K oh lenbunker und K o h le n fö rd e ru n g s ­
a n lage .

Auch an d ie  Zukunft, d ie  F o rten tw ick lung  und V e rg rö ß e ­
rung des W erkes  w u rd e  ged ach t, d a m it d iese je d e rze it 
ohne S törung des Betriebes vo rgenom m en w e rd e n  kann. 
Das Pro jekt erstreckte sich a u f e ine  Z ukun ftsan lage . 
N ach  dem g röß e ren  Entw urf w u rd e  d e r erste Teil aus­
ge führt.

D er 7,5 ha g roß e  B aup la tz , frü h e r S ch loß  S te rn fe ld , b e ­
fin d e t sich in d e r N o n n e nd a m m a lle e  im B ezirk  S pandau . 
D ie Lage im In dus triegeb ie t e rle ich te rte  d ie  E rfü llung 
d e r g e w e rb e p o lize ilich e n  und b a u p o liz e il ic h e n  V o r­
schriften. D ie technische B escha ffenhe it des Bau­
grundes ist g u t; G rundw asse r fin d e t sich erst b e i 5,00 m 
T iefe . A usg ieb ige  W asse rade rn  liegen  42 m un te r G e-Lageplan
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Bild nach einem  M odell des Gesam tentwurfs fü r 4 Kolbenhütten und eine große Röhrenhütte Modellbau Stegemann
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lande. N ach  A b tra g  von  e tw a  20000 cbm  Erde konnte 
das G rundstück e in g e e b n e t und das A nsch lußg le is  an 
die G ütere isenbahn ohne Ü berschre itung  d e r zulässigen 
Steigung ve rleg t w e rde n . Für A bw ässe r steht das s tä d ti­
sche K ana lisa tionsroh r zu r V e rfü gu n g , G as- und Elek­
triz itä ts le itungen liegen  in d e r S traße.
Die günstige Lage und G rö ß e  des G rundstücks gesta t­
teten eine vo llkom m en fre ie  A u fte ilu n g  fü r  d ie  G e b äu d e  
unter Schonung des te ilw e ise  sehr a lten Baum bestandes. 
Bei der Planung und G ru n d riß lö su n g  d e r e inze lnen  G e ­
bäude mußte besonders beachte t w e rde n , daß  d e r Pro­
duktionsvorgang a u f kürzestem  W e g e  v o r sich gehf 
und die A rb e itsg ä n g e  sich nicht kreuzen dü rfen . Die 
Betonung de r Zw eckbestim m ung und W irtsch a ftlich ke it

des Betriebes e rg a b  e ine m it ihren Formen in d ie  G e ­
gend passende A n la g e . D er rote  H andstrichste in  aus 
d e r N ä h e  von  G en th in , w e lch e r dem frühe ren  Rathe- 
n o w e r H andstrichste in  am nächsten komm t, e igne te  sich 
nach Farbe und S truktur ga n z  vo rzü g lich  fü r  d ie  Erzie­
lung d e r beabsichtig ten  W irku n g . Es stö rt n icht, d aß  
fü r  d ie  runden Teile  d e r hohen Schornste ine S o rauer 
M a te r ia l zu r A nw endung  kam. Die e isernen, s ich tb a r 
gelassenen, b laugestrichenen  Fenstereinrahm ungen und 
Konstruktionste ile  geben den Fassaden eine gewisse 
Le ich tigkeit und deuten das S tah lske le tt äuße rlich  an. 
D ie aus w irtscha ftlichen  G ründen  in d e r Industrie  nach 
d e r Bere itste llung de r M itte l e rfo rd e rlic h e  S chne llig ke it 
d e r A usführung ve ra n la ß te  dazu , d ie  G e b äu d e , um nicht

i e r s t  b e i 5,00̂  
4 2  ui ^

Fliegeraufnahm e d e r bisher ausgeführten Bauten, rechts die N on nen dam m allee , links die M otardstraße

IHM*» .„...'/Mi/
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1 Brunnenhaus
2 Maschinenhaus
3 Kesselhaus
4 Gemengehaus
5 Kolbenhütte a
6 Kolbenhütte b
7 Ziehbahn 

! 8 Lager
9 Tischlerei

10 Schmiede
11 Klärgrube
12 Röhrenhütte

Untergeschoß m it den Pfeilern  
l der W annen Im W asserbassin, 

den O fen d e r R öhrenhütte und 
den Röhrenziehbahnen
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d a s  o s r a m - 
m a s c h i n e n - g l a s - 
W E R K  IN  BERL IN­
SIEMENSSTADT
ARCHITEKT: REG.-BAUMSTR A 0 DR.-ING. PATTRI. BERLIN

5X6,0*30,0
Schnitt mit Ansicht der Wand A

Schnitt mit Ansicht der Wand D 

A
unterer Rirg

Eisen-
Konstruktion

der
Kolbenhütte

30.0
Dachgrundriß

Die Koibenblosmaschine
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Blick auf Gem engehaus und Röhrenhütte. Im Vordergrund Schuppen, im H intergrund Geschoßbau Fotos Penz, Berlin

auf das Eisen w a rte n  zu müssen, 
im Untergeschoß massiv und erst 
im A rbeitsgeschoß als S tah lske le tt­
bauten auszuführen.
Die Fundam ente sind aus Beton 
hergeste llt w o rd e n , w e lche r, sow e it 
statisch e rfo rd e rlich , E isenein lagen 
erh ie lt. Zur E rle ich terung d e r Aus­
führung de r O fe n u n te rb a u te n , G as­
kanäle und Füchse, w e lche te ilw e ise  
aus nässeunbeständ igem  M a te r ia l 
gebau t w e rden  müssen, w u rde n  in 
dem sandigen U n te rb o d e n  Beton­
w ände ausgeführt, w e lche  als Schale 
fü r d ie K anä le  d ien ten . D ie ku p p e l­
a rtige  D achkonstruktion de r be iden  
quadratischen H ütten m it ¡e 30 m 
Seitenlänge ist als fre itra g e n d e s  
G eb ilde  aus S tah lte ilen  he rgeste llt 
w orden. Sie besteh t in d e r H a u p t­
sache aus b iegungsfesten  S parren  
mit G ra tsp a rre n , R ing trägern  und 
anderen V e rs te ifungen , w e lche  in d ie  
Dachebene g e le g t w e rde n  konnten , 
w odurch d e r E indruck g ro ß e r Leichtig­
keit e rha lten  b lie b .
Teile d e r Fachw erksw ände sind als 
b iegungsfeste Rahmen a u sg e b ild e t 
w o rden , um d ie  w aag e re ch te n  W in d ­
k rä fte  a u f d ie  W ä n d e  und das Dach 
zu übernehm en und sie in d ie  
Fundam ente w e ite rzu le ite n .

Blick auf den W erksta ttb au  zwischen Ge- 
schoßbau und Röhrenhütte
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E rd g e s c h o s s

Die Tragkonstruktion des Daches Ober de r Röhrenhütte 
hat eiserne Pfetten zwischen D re ige lenkb indern  von 
23 m Spannw eite  m it einem A bstand  von 5,8 m vo n ­
e inander. Die Decken über dem Untergeschoß müssen, 
sow e it sie zug le ich  M asch inenunte rböden de r Hütten 
sind, g roße S te ifigke it besitzen. Als beste A usführung 
fü r  diesen Zw eck erschien d ie  a lte  z ie g e ljte in g e w ö lb te  
Kappe zwischen S tah lträge rn ; sie ist h inre ichend schwer, 
g ib t S te ifhe it und gestatte t a llen tha lben  Durchbrechun­
gen fü r Rohre, A b fa lltr ic h te r und Leitungen. Für d ie  a n ­
deren Decken genügten ebene Hohlste in fache m it Eisen­
e in lagen. A ls N u tz las t w urden  fü r  d ie  G e w ö lb e  1000 kg, 
im übrigen  500 kg angesetzt.

Zur Erm öglichung e iner ruh igen Feuerung de r W annen , 
in denen das G las geschm olzen w ird , e rh ie lt jede  fü r 
d ie  A b le itung  d e r A bgase  einen besonderen Schorn­
stein. Jener de r südlichen Ko lbenhütte  nimmt außer den 
W anneno fengasen  auch d ie  A bgase  d e r Dam pfkessel­
feuerung und de r Sandtrocknung a u f; e r e rh ie lt desha lb  
d ie  g röß ere  Höhe von 70 m, w äh rend  de r Schornstein 
de r nörd lichen Hütte m it 50 m H öhe den no tw end igen  
Luftzug erzeugt. Bei de r R öhren fabrik  haben d ie  be iden  
Schm elzöfen je einen besonderen, d ie  be iden  Tem per­
ö fen einen gemeinsam en Schornstein von 30 m H öhe.

Das Dach, w e lches zug le ich  d ie  Raumdecke b ild e t, be ­
steht aus 7 cm s tarken, 2 2 -3 4  cm g roß en  Z ie g e lh o h l­
s te inp la tten  m it A nsä tzen . Das G e w ic h t de rse lben  b e ­
trä g t be i e in e r D ruck fes tigke it von  370 kg  je  cm3 nur 
110 kg je m2 und m acht sie v o rzü g lich  g e e ig n e t fü r  jenen 
Zweck. D ie U nteransich t so lche r D a ch p la tte n  ist g la tt 
und konnte  u n b ea rb e ite t s tehenb le iben . A ls  D achhaut 
d ien t te ils  D a ch p a pp e , te ils  R ubero id .

A lle  Räume, in denen M enschen a rb e ite n , haben  Zen­
tra ld a m p fh e izu n g  e rha lten , so w e it sie n ich t ohnehin  
durch d ie  G la sö fen  e rw ä rm t s ind. Z u r B e lü ftung  ge ­
nügte  im a llgem e inen  d e r n a tü rliche  Luftw echsel durch 
A u ftr ie b , m asch ine lle  Be lü ftung  w u rd e  zusä tz lich  nur in 
e in igen  A b te ilu n g e n  de r Fabrik  vo rgesehen .

W e ite re  E inzelheiten übe r den F ab rika tio n sg a n g  und 
a lle  m aschinellen E inrichtungen d e r F ab rik  erscheinen 
demnächst in einem  vom  V erfasser geschriebenen Bande 
in „D as  G las in E inze ld a rs te llun g e n ", he rausgegeben  
von den Professoren Q u a s e b a r t  und P i r a n i  bei 
de r A kad . V erlagsgese llscha ft m .b .H .,  Le ipz ig  C I .
Der erste Teil d e r Fabrik  w u rd e  im Jah re  1927, de r 
zw e ite  Teil 1931 vo lle n d e t. D ie Baukom m ission bestand 
aus den H erren Dr. Finckh, Prof. Dr. G e h lh o ff  f  und dem 
Unterzeichneten.
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STAHLBAUWEISEN FÜR DAS KLEINE EINZELWOHNHAUS
R E G . - B A U M E I S T E R  A.  D.  D R . - I N G .  H A N S  S P I E G E L ,  D Ü S S E L D O R F  /  22  A B B I L D U N G E N

G rundsä tz lich  en tsche idend fü r  E n tw urf und technische 
D u rchb ildung  ist d ie  A r t  d e r  B a u h e r s t e l l u n g .  
A u f der einen Seite steht das a u f Beste llung eines Bau­
herrn vom  A rch itek ten  und den b e a u ftra g te n  U nter­
nehmern o d e r einem  G e n era lun te rnehm er (H ausbau­
fab rik ) s c h l ü s s e l f e r t i g  g e l i e f e r t e  M o n t a g e ­
h a u s  —  a u f de r anderen  das durch  einen S ied le r ode r 
eine S ied le r - A rb e itsgem e inscha ft im S e l b s t h i l f e -  
b a u*) erste llte  Haus.
Im ersteren Falle übern im m t ein U nternehm er d ie  G e ­
w ähr fü r d ie  H öhe de r Baukosten. N a ch  so rg fä ltig e r 
P lanbearbe itung  und sach liche r A usw ah l de r best­
geeigneten Bausto ffe  und B aukonstruktionen  w ird  er den 
M a te ria lve rb ra u ch  und M a te r ia le in k a u f zuverläss ig  e r­
fassen und a b w icke ln  kö n n en ; das U nte rnehm erris iko  
lieg t in der H öhe des Lohnau fw andes fü r  d ie  W e rks ta tt­
bearbe itung  und hauptsäch lich  des Lohnaufw andes au f 
der Baustelle einschl. A n fu h r, Lagerung  und Verschle iß . 
M an w ird , um das Bauste llenris iko  herabzusetzen, daher 
auf w e itgehend  in W e rks ta ttb e trie b e n  bea rb e ite te , 
m on tagefe rtige  B aute ile  zu rü ckg re ife n , w ird  unter Um­
ständen selbst B aukonstruktionen aus hochw ertigen  
Baustoffen w äh len  (z. B. an Ste lle  des V erpu tzes Fertig- 
W andp la tten  w ie  Insulite, an Ste lle  von A uß enpu tz  
Asbestschiefer, an S te lle  von  gem auerten  W ä n d e n  
fabrikm äß ig  he rges te llte  W a n d ta fe ln , an Ste lle  von 
Deckenunterputz e ine P la ttenbek le idung  aus C u. U- 
Platten). D ie H erste llungskosten w e rde n  d a m it k la r e r­
faßbar, d ie  se rienm äß ige  H erste llung  d e r genorm ten  
Bauteile e rm ög lich t b ill ig e  Preisstellung, und d ie  „M o n ­
tage" der H äuser e r fo lg t in ku rze r Z e it durch geschulte 
Spezia larbeite r.

Anders beim  S e l b s t h i l f e b a u .  Bei gu te r A n le itu n g  
und zw eckm äß iger Zusam m ensetzung kann d ie  S ied ler- 
A rbeitsgem einschaft d ie  M e h rza h l de r a u f de r Baustelle 
üblichen handw erk lichen  Leistungen le isten. M an  w ird  
also der Baustelle m öglichst v ie l H a n d a rb e it zuw eisen, 
w ird solche W e rk s to ffe  und Baukonstruktionen ausw äh len, 
deren V e ra rb e itu n g  und H ers te llung  durch d ie  b a u h a n d ­
werklich w en ig  geschulte S ied le r-A rbe itsgem e inscha ft in 
zuverlässiger G ü te  und m it ge ringm ög lichem  Verschleiß 
erfo lgen kann. Auszuschalten sind led ig lich  B auste llen­
leistungen, d ie  nur durch S p e z ia la rb e ite r, S p e z ia l­
monteure ausge füh rt w e rde n  können. Der S ied ler- 
A rbe itsgem einschaft w e rde n  d ie  e rfo rd e rlich e n  B aute ile  
ab W erksta tt sow e it b e a rb e ite t zu r V e rfü gu n g  gestellt, 
daß sie am Bau zu e in w a n d fre ie n  Fertigkonstruktionen  
ve ra rbe ite t w e rde n  können.

Beiden B auhers te llungsve rfah ren , dem  M o n ta g e b a u  w ie  
dem S e lbs th ilfebau , ist a ls V oraussetzung fü r  e ine w ir t­
schaftliche H erste llung  gem einsam  w e n ig e r d ie  Festlegung 
au f bestimm te H austypen , sondern  d ie  Festlegung au f 
genorm te, se rienm äß ig  in W e rks ta ttb e tr ie b e n  he rgeste llte  
Bauteile, w o b e i de r G ra d  d e r W e rk s ta ttb e a rb e itu n g  beim  
M on ta g e b a u  höher ist als beim  S e lbs th ilfebau . Bei 
beiden B auverfah ren  ist de r Bau bis ins kle inste D e ta il 
vo rzubere iten  und de r A b la u f d e r B auherste llung  durch 
A rbe itsp läne , S te inve rse tzp läne , M o n ta g e p lä n e  usw. 
genau zu füh ren .
Bei e ine r Untersuchung d e r e inze lnen  S tah lbauw eisen

*) Vergl. „Selbsthilfebau" von Dr.-Ing. Hans Spiegel. Selbstverlag 
der Gemeinn. Kleinsiedler-Selbsthilfe, e. G. m. b. H., Düss3sdorf 1932.

sind d aher G rund riß lösung  und A u friß g e s ta ltu n g  o d e r 
S tandardhaustypen  zunächst unwesentlich fü r  das Bau­
system. N a ch fo lg en d  sollen desha lb  e ingehend  nur d ie  
e inze lnen  Konstruktionen und K onstruktionsanw eisungen 
besprochen w e rden . T ypenp läne , sofern solche v o r­
handen sind, können von den Firmen a n g e fo rd e rt w e r­
d e n ; anzustreben b le ib t, daß  je d e r e inze lne  H ausbeste ller 
(A rchitekt, Bauherr, Geossenschaft) unter Z ug ru n de le g u n g  
de r gesch ilderten K onstruktionsanw eisungen und durch 
Bestellung der m on tage fe rtigen  B aute ile  seinen H ausp lan 
selbst gesta lten  und d a b e i d ie  konstruktiven und k a u f­
männischen E rfahrungen de rjen igen  Unternehm ung aus­
nutzen kann, deren Bauweise ihm zusagt.

V o rb ild  fü r  das Kleinsthaus ist das geschichtlich g e ­
w o rde n e  Bauernhaus. Im wesentlichen sind es zw e i For­
men, das aus Bruchsteinen o d e r Z iege ls te inen  a u f­
gem auerte  M assivhaus und das H o lzfachw erkhaus.

D ie Konstruktionsm erkm ale  des in A m erika  sehr v e rb re i­
te ten H o lzfachw erkhauses sind besonders deutlich e r­
kenntlich im M a c - M a r - S t a h l h a u s  (A bb . 1— 3) der 
S t e e l  H o u s e s  C o m p ,  i n  P i t t s b u r g .  M o n ta g e ­
fe rtig  w erden  Stiele, Rahmen, Pfetten und Balken aus g e ­
norm ten S ta h lp ro filen  a n g e lie fe rt und a u f dem Bau zu 
ein- o d e r zw eigeschossigen Häusern abgeb u n d e n . Die 
Stie le sind zw e i durch Laschen ve rbundene  W in k e lp ro file , 
d ie  in A bs tänden  von 5 cm ge loch t s ind ; S tü tzenbre ite  
9,3 cm (3% "), S tü tzenabstand b e lie b ig , e tw a  75 cm. Die 
Rahmen und Pfetten und zuw e ilen  d ie  Dachsparren w e r­
den aus zw e i zusam m engelaschten U-Eisen von 7,5 cm 
H öhe g e b ild e t, deren Flansche eben fa lls  in A bständen  
von 5 cm ge loch t sind. Deckenbalken und S parren sind 
N o rm a l-I-P ro file  in A bständen  zwischen 50 und 75 cm. 
An  Stelle de r K o p fb ä n d e r und Verstrebungen im H o lz ­
fachw erk  sind W in d v e rb ä n d e  aus kreuzw eise a n g e o rd ­
neten, zwischen den D oppe lw inke ls tü tzen  h indu rch lau fen ­
den D rahtse ile  m it Spannschlössern vo rhanden  (A bb . 3). 
A u f dem Fundam ent w erden  zw e i U-Eisen als S chw e llen­
konstruktion v e rle g t; dann w ird  das Fachwerk je d e r e in ­
zelnen W a n d  in w a age rech te r Lage zusam m engeschraubt 
und dann im ganzen  au fge rich te t. V o r dem Eindecken 
de r Decken und W ä n d e  w erden  zunächst d ie  gesamten 
Ins ta lla tions le itungen  m on tie rt (A bb . 2). Säm tliche S tah l­
te ile  sind w arm  g e w a lz te  P ro file  aus ku p fe rleg ie rtem  Stahl. 

Dem H o lz fachw erk  konstruktiv nahe steht auch d ie  von 
D ip l.-Ing . A . S c h m i d a u sgea rbe ite te  B ö h l e r - S t a h l ­
b a u w e i s e  (A bb . 4). G e w a lz te  U -P ro file  b ilden  d ie  
S tü tzenkonstruktion  (S tü tzenentfe rnung 1 m bis 1,50 m, 
norm a l 1,15 m) und trag e n  d ie  D eckenträger aus U-Pro- 
file n  (eben fa lls  norm a l 1,15 m A bs tand ). Zwischen den 
Stützen liegen  ge loch te  B andeisenrahm en, d ie  Krem pen 
zum Befestigen de r W a n d b a u p la tte n  (H eraklith ) trag e n . 
Für d ie  H erste llung  e in facher H ausbauten  ist w irtscha ft­
licher d ie  in A b b . 5 da rg e s te llte  B ö h l e r - S t a h l ­
s k e l e t t b a u w e i s e . .  Das Hausgerüst w ird  he rgeste llt 
durch ein statisch geschlossenes Stahlskelettsystem  aus 
N o rm a lp ro file n , Stützen und D eckenbalken aus I-N o rm a l- 
p ro file n  in eben fa lls  1 m bis 1,50 m A b s tand . S tah lan te il 
(bei Deckung m it D achpappe) e tw a  20 v. H. d e r Bau­
kosten. Dem g le ichen K ons truk tionsp rinz ip  des S tah l­
ske le ttbaues fo lg t  d ie  D e u t s c h e  S t a h l h a u s b a u ­
g e s e l l s c h a f t  m. b. H. in H in d e n b u rg  in O . ( A b b . 6 
„D e s ta -B a u "). D o rt w e rden  Stützen aus 2 - 6 ^  ange-
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ordne t; S tützenabstand 1,20 bzw . 1,70 m, Deckenträger 
aus I-Profilen.
Arch. O tto  M e y e r - O t t e n s ,  Berlin-Lankw itz, hat ein 
Stahlskelett-Hausbausystem (Abb. 7) ausgearbe ite t, bei 
dem d ie  Stützen ge b ild e t w erden durch w arm  gew a lz te  
O be rlich t-S tah lp ro file  (W emasprossen von I. E. E b e r -  
s p ä c h e r ,  G . m. b. H., Eßlingen a. N .). Diese Profile , 
in Abständen von 1,213 bzw . 0,91 m, besitzen durch ihren 
nahezu quadratischen Q uerschnitt zusammen m it den seit­
lichen Flanschenerbreiterungen hohe Knickfestigkeit. Die 
Deckenkonstruktion b ilden  H o lzba lken  o d e r S tah lträger, 
d ie au f einen R andträger a u fg e la g e rt w erden . W ie  bei 
dem M ac-M ar-H aus w erden d ie  e inzelnen G e b ä u d e ­
w ände zunächst e inzeln in w aagerech te r Lage zusamm en­
gebaut und dann aufgerich te t*).

Die A u ß e n w a n d k o n s t r u k t i o n  übern im m t bei 
den beschriebenen Bausystemen keine statischen Funk­
tionen, ist led ig lich  Raumumschließung. Entweder w e r­
den die Stützen mit Iso lie rbausto ffen  ausgefacht ode r es 
w ird  vo r und h inter den Stützen eine W andschale  aus 
wärmeschützenden Bauplatten, aus M auerw erk  ode r aus 
V erputz au f Putzträger angeordne t. Diese A u ß e nw an d ­
konstruktion muß wasserundurchlässig und m öglichst w in d ­
undurchlässig sein; Erschütterungen des Stahlgerüstes 
(durch W indstöße, S traßenverkehr usw.) und Schwin­
gungen der Außenw andschale (durch W indstöße , durch 
Straßenverkehr) und Form veränderungen der A uß en­
wandschale (beim A b b in dep rozeß , bei Tem peratur-

*) Anmerkung der Schriftleitung. Ein Bau dieser Art auf der Berliner 
Ausstellung 1932. Vgl. Nr. 26, S. 513

A. Ausbildung der Gebäudewand:

Schwankungen und bei Ä n d e run g  des Feuchtigkeits 
geholtes der Luft und der Lu fthoh lräum e de r B aup la tten) 
dürfen keinesfalls zur R issebildung füh re n . N äheres 

geh t aus T abe lle  A , unten, hervor.

N e u e r u n g e n  und W e rks to ffe , übe r de ren  B ew äh­
rung noch keine ja h re la n g e  zuverläss ige  B eobachtung 
und E rfahrung v o rlie g t, müssen u n b e d in g t be i K leinst­
hausbauten der S tad trands ied lung  ve rm ieden  w erden. 
Keine Experim ente a u f dem Rücken de r K le ins ied le r!

Zu dünne W ä n d e  leisten in fo lg e  ih re r g e rin g e n  Masse 
den stoßweisen Erschütterungen ungenügenden  W id e r ­
stand; bei K le inw ohnungsbau ten  m it ve rhä ltn ism äß ig  
hoher Belegung, geringem  Luftwechsel (hohe Lu ftfeuch tig ­
keit) und un terb rochener Beheizung muß d ie  In n en w a n d ­
schale aus dichtem B austo ff in g e n ü g e n d e r M asse her­
geste llt sein, um eine ausre ichende W ärm espe iche rung  
zu gew ährle is ten  zu r V erhü tung  von  Kondenswasser- 
b ildung  an den A uß enw änden , besonders in Außenecken 
und an der S tah ls tü tzenkonstruktion .

Unter A usw ertung  m einer E rfahrungen ist de r S t a h l ­
r i c h t  b a u (A bb . 8 und 9) de r S t a h l b a u  D ü s s e l ­
d o r f  G . m. b. H., Düsseldorf, en ts tanden. A u f ein 
W an d ske le tt ist verz ichte t, d a fü r  sind 20 cm starke A u ß e n ­
m auern aus g ro ß fo rm a tig e n  H oh lste inen (R ichtbausteine 
aus Bimsbeton 44 - 20 - 20 cm o d e r Bimsschamottesteine 
2 9 -2 0 -2 0  cm) (A bb. 8) a n g eo rd n e t, d ie  d ie  D eckenträger 
tragen . Diese D eckenträger aus N o rm a l-I-P ro file n  oder 
Bandstah l-Le ich tp ro filen  liegen  a u f e ine r p o rta lähn lichen , 
d ie  G ebäudeauss te ifung  übernehm enden , inne ren , an

Böhler Böhler Stahlskelett­
Meyer-OttensMaße in cm Mac-Mar-Haus Stahlbauweise bauweise Desta-Bau Stahlrichtbau

Abb. 1—3 Abb. 4 Abb. 5 Abb. 6 Abb. 7 Abb. 8

Außenhaut Verfügung — Außenputz 1,0 Außenputz 1,0 Außenputz 1,0 Asbestzement­
platte 0,6

Wandputz (oderVer- 
fugung) 1,5

Wand vor der Ziegelmauerwerk Heraklithplatte 3,5 Stütze außen keine W and 20,0
Stütze . . . . o. Leichtbeton­

hohlbausteine 12,0
sichtbar

Sperrschicht asphalt. Baupapier keine Stahl pfannenbleche keine die Asbestzement­ keine Sperrschicht
o. Isolierplatte hinter der Stütze 1,0 platte

(Insulit) 1,2
Stütze .......... 2 gelochte 

zus. 9,3
U-Profil mit I-Profil 6,0 2 U-Profile 6V 2 Sprossenprofil 5 keine Stütze
Rahmen 8,0

Wand zwisch. Luftschicht (9,3) Luftschicht (8,0) Bims- oder Platten aus Luftschicht (1,0)
den Stützen Schlackendlele(6,0) Hüttenbims (Kunst­ Tektondiele (4,0)

bims 1 ; 8) 8,0
Wand hinter Wandbauplatte mit Heraklithplatte 2,5 Tela-Matte 2,0 Leichtbauplatte 2,0 _

der Stütze . fert. Oberfläche 
z.B . papierüberzog. 

Gipsbretter 2,5
Innenhaut. . . Anstrich — Innenputz 1,0 Innenputz 1,0 Innenputz 1,0 Innenputz 1,5 Innenputz 1,5

Gesamtwand­
stärke ........

25,0 16,0 11,0 12,0 7,1 23,0

Stütz.-Abst. 0,50—0,75 m ca. 1,15 m 1 ,0 -1 ,5  m 1,20 m bzw. 1,70 m 1,213 oder 0,91 m ____

B. Ausbildung der Decken:

Mac-Mar-Haus
Böhler 

Stahlbauwelse 
Abb. 4

Böhler Stahlskelett­
bauwelse 

A bb. 5
Desta-Bau 

Abb. 6
M eyer-Ottens 

A b b .7
Stahlrichtbau 

A bb. 8

Bodenbelag

Tragende Decken­
fläche, A rt des 
B alkens................

Konstruktion 
zwischen den Bal­
ken .......................

Deckenuntersicht

Holzfußboden auf 
Lagerhölzern

über die I-Profile 
o. über geschweißte 
Gitterträger wird 

gelegt:

a) Steelltex, darauf 
Beton

b) Rippentragbleche
mit Beton- oder 
Schlacken­
auffüllung 

Verputz auf frei auf­
gehängtem Rippen­

streckmetall

Holzfußboden auf 
Lagerhölzern

über d . Profilen He­
gen Wellbleche als 
Tragkonstruktion u. 
Schalung für den 

Deckenbeton 
5 cm stark 
M. V . 1 : 8

Verputz auf dop­
pelter Rohrung oder 

Spalierlattung

Holzfußboden auf 
Lagerhölzern

überd.I-Profllen lie­
gen Wellbleche als 
Tragkonstruktion u. 
Schalung für den 

Deckenbeton 
5 cm stark 
M. V . 1 : 8

Lehmestrich

Stülpschalung auf 
Holzbalken 
12/16 cm

Balkenuntersicht 
und Untersicht der 

Stülpschalung

Holzfußboden auf 
Lagerhölzern oder 

Lehmestrich 
Strohlehm  

Therm osit-(Leicht- 
betonplatten) von 

8 cm Stärke 
(29x210 cm groß) 
armiert, zwischen 
die I-Profile ein­

geschoben

Verputz auf den 
Thermositdielen 

0,5 cm stark.
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MAUERBANK DACHSPARREN

HERAKLITHPLATTEN­
VERKLEIDUNG M il 
SPIESSBEFESTIGUNG

ISOLIERPAPPE

'Hüttenkies

■Leichtbauplatte

JttP 6 r/2. ¿ementmorte/

¡\'VwW\\\vA.

Installation
der Leitungen vor der

Montage eines Hauses Ausm auerung V erkleidung m it Platten

Mac-Mar-Haus der Steel Fram e Houses Comp., Pittsburg, errichtet 1931 In M ilw aukee
Stahlgerüst aus gelochten W inkelprofilen, Deckenträger aus geschweißten Gitterträgern (ursprünglich 1,20 m weit verlegt, später wegen Vibration 
der Deckenplatten aus gepreßten Stahlrippenplatten nur 0 ,6 0  m). Außenhaut! Sperrschicht und Dämmschicht 12 mm. Holzfaserplatte (auch 
Isolierpapier oder Isoliermatten), davor Verblendmauerwerk. In Abb. 3 Verblendung mit fertiggeputzten Außenwandsteinen mit besonderen 
Formsteinen für Ecken, Fenster-Anschlag und -Sturz. Fugen farbig verstrichen

DECKENTRÄGER

SCHRAUBE

INNERE

AUSSERE

RKLEIDUNG MIT
SPIESSBEFESTIGUNG

UNTERLAGSBETON
/ m i r —

/  KELLERDECKE

BETONSOCKEL

W and- und Deckenausbildung fü r Kleinhausbauten  
Böhler Stahlskelettbauw eise 1 :2 0

Ecksaule Zmchensäu/e Asphalipldtte

7 System Arch. M eyer-O ttens , 
Berlin
Eckgrundriß. Stützen aus Oberlicht­
sprossen, Außenhaut Asbestzement- 
Tafeln

Holzbelag
ßeton

IVellblech

T ra g b re it-1" 
D ohrputz-

Stahlskelettbauw eise der Deutschen Stahlhausbau GmbH., 
H indenburg O.-S. (Desta-Bauweise)

4 Schematische Darstellung  
der Böhler-Stahlbauweise
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8

Stahlrichtbau der Stahlbau Düsseldorf G. m. b. H.

« y  i  Mt''''""-

T h e r m o s i t - P l a t t e n d e c k e  z w i s c h e n  S t a h l t r ä g e r n
I-Normalproflle oder Bandstahl-Profil. Platten 2,10 m lang, 27 cm breit, 

8 cm dick. Gewicht der bewehrten Platten rund 30 kg

Zu 8 Kein Stahlskelett in der 20 cm starken Außenwand. Groß­
formatige Hohlsteine oder Chamotte-Hohlbausteine

Wandhunitt Diucfmcumrr 0ao4uun!tt

Stelle der M itte lw and  angeordne ten  S tützenkonstruktion. 
Spezia lform ste ine fü r Fensteranschlag, Sturz und Ecke e r­
möglichen das A uffüh ren  der W a n d  ohne schw ierige V e r­
setzarbeiten.

Im Interesse e iner starren, statisch e inw and fre ien  G e ­
bäudekonstruktion  w ird  stets eine S t a h l t r ä g e r -

Stahlrahm enhaus der Dahmen &  Co., Kom.-Ges.
Leverkusen-Schlebusch

Aus Bandstahl - Leichtprofilen

10 W and- und D eckendarstellung zu 11

d e c k e  g e w ä h lt w e rden  m it e ine r übe r den  S tah lträge rn  
du rch lau fenden o d e r zw ischen den T rä g e rn  liegenden  
geschlossenen B etonkonstruktion , d ie  g e e ig n e t ist, d ie 
w aagerech te  W in d b eansp ruchung  au fzunehm en und au f 
trag e n d e  W ä n d e  und Stützen zu ü b e rtra g e n .

Die e inze lnen  K onstruk tionsangaben  fü r  d ie  b isher be ­
schriebenen Systeme sind in den T a b e lle n  A  und B, 
S. 554, zusam m engeste llt.

Aus dem S tah lske le ttbau  o d e r S tah lfachw erksbau  ha t sich 
als besondere  W ohnhau sb a u w e ise  d e r S t a h l w a n d ­
r a h m e n b a u  en tw icke lt, 1928 e rs tm a lig  an einem  
M usterhaus in Dresden von  m ir a u sg eb ilde t. Zumeist 
aus .Le ichtpro filen  w e rden  S tah lrahm en von  Fensterbre ite  
und Stockwerkshöhe geschw eißt, d ie , a n e in a n d e r­
geschraubt, das tra g e n d e  G erüst d e r A u ß e nw än d e  
b ilden . Das e in fache K ons truk tionsp rinz ip  ha t zah lre iche  
Freunde ge funden  und ist w irtschaftlich  be i fa b rik m ä ß ig e r 
M assenherste llung de r S tah lrahm en. D er S tah lve rbrauch  
ist nicht höher als be i den v o ra u fg e fü h rte n  Bauw eisen,
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12

Geneba-Stahlrahm enbou in der M ontage

14

13

Desgl. Hourdis-Decke in Ausführung

18

Französisches Stahlbausystem
Hohlbalken für Decken und W ände, ge­
preßt aus feuerverzinktem Stahlblech, 

0 ,4  mm stark
Stah llam ellen-Fertig tafe ln  und S tah lpfannenw and (für S tallanbauten) 
Arch. Reg.-Bmstr. Blecken, Duisburg

Fundamente und K e lle rw änd e Konstruktionsschema und Details 1 :7
12—15 Stahlrahm enhaus der G eneba-G esellschaft fü r neue Bauweisen in Karlsruhe. Stahlrahmen aus verschweißten Bandstahl- 
Leichtprofilen. W and aus doppelten Tonhohlplatten mit dazwischen liegender Sperrsicht. Hourdis-Decken mit Platten 1 0 0 '2 0  "7 ,5  cm 
Fundament und Kellerwände aus großformatigen Beton-Hohlblocksteinen. Ausgießen der Fugen mit Hilfe eingestellter Bleche.

557



die A n fe rtigung  der S pez ia lp ro file  w irk t jedoch ve r­
teuernd, ebenso w e ite r der T ransport der raum sperrigen 
Rahmen. Besondere Aufm erksam keit e rfo rde rn  d ie  tech­
nischen M aßnahm en zur Verm eidung von sogenannten 
Kältebrücken an den Stützen und zum dichten Anschluß 
der einzelnen Rahm enfelder ane inander.

Der S t a h l r a h m e n b a u  aus Bandstahl-Leichtprofilen 
(Abb. 10 und 11) ist w e ite r durchgeb ilde t w orden  durch 
D a h m e n  & C o ., K o m  m.-G e s., Leverkusen-Schlebusch. 
Aus w arm  gew alz ten  Bandeisen von 2,5 bis 3 mm Dicke 
w erden U -förm ige Profile  (E-Profile) ka lt g ew a lz t. Diese 
w erden zu W andrahm en von Stockwerkshöhe und Breiten 
von 1,50 m und mehr zusammengeschweißt, fü r e instöckige 
S elbsth ilfebauten z. B. W andrahm en  von 2,29 m Breite 
und 26,3 kg G ew icht und s tum pfw inke lige Dachrahmen 
von 97,1 kg G ew icht. Diese in Bitumenrostschutzmasse 
getauchten Stahlrahm en w erden nach einem Versetzplan 
au f dem Fundament aufgeste llt, ve rankert und vergossen, 
m ite inander verschraubt. A u f d ie  W andrahm en  w erden 
d ie Dachrahmen a u fm on tie rt; d ie  Basis der Dachrahmen 
w ird  geb ilde t durch zw ei ane inander punktgeschweißte 
E-Profile. W in d ve rb ä n d e  sind in der S tah lrahm enw and­
fläche bei n iedriggeschossigen G ebäuden  nicht e rfo rd e r­
lich. Die G efache der W andrahm en  w erden  zwischen 
Schalung mit Leichtbeton ausbeton ie rt (nach de r M o n ­
tage), ode r es w erden  Leichtbauplatten anm ontie rt. Be­
sondere Beachtung ve rd ien t das von Dahmen & Co. 
g le ichfa lls hergeste llte  Rippenstreckmetall aus 5,4 bzw . 
0,5 mm starken, kup ferleg ie rten  Stahlblechen.

Ein e ingehend bearbe ite tes Stahlrahmensystem ist d ie  
M o n t a g e b a u w e i s e  d e r  G e n e b a  (Gesellschaft 
fü r neue Bauweisen) in Karlsruhe (A bb. 12— 15). S tahl­
rahmen aus den vorbeschriebenen Bandstahl-Leichtprofilen 
w erden in 1,094 m Breite (S tützenabstand 1,10 m) und 
2,85 m Höhe elektrisch geschweißt. V o r dem Anschweißen 
des oberen Rahmenprofils w erden zwischen d ie  Flansche 
der Rahm enprofile zwei Reihen von H ourdis von je 75 cm 
Dicke eingeschoben, zwischen d ie  eine Iso lie rpappe  als 
Sperrschicht e inge leg t w ird . Danach w ird  das obere  
Rahmenstück aufgeschw eiß t; der fe rtig e  Rahmen besitzt 
ein G ew icht von 600 kg ; er w ird  von einem Kran

C. Ausbildung der Gebäude-Außenwand:

(1 Tonne T ra g k ra ft, Anschaffungspre is  rd. 1000 RM) ve r­
setzt Die Rahmen w e rden  u n te re in a n d e r m.t a n ­
geschweißten Bindeblechen v e rb u n d e n ; d ie  Eckrahmen 
und ebenso d ie  D eckenträger aus I-P ro filen  w e rde n  au f 
der Baustelle verschweißt. D ecken träge ren tfe rnung  1,10 m. 
Ähnliche F e r t i g r a h m e n  konstru ie rte  auch Dr.-Ing. 
A . v a n  G r i e s ,  G .m .b .H . ,  Köln. Für e ingeschossige 
Bauten H olzrahm en von 5 cm D icke (Preis 3,50 RM m- bei 
einem an te iligen  Preis fü r den H o lzrahm en  von 0,48 RM/m2) 
fü r m ehrgeschossige Bauten S tah lrahm en aus U -Profilen  
(Preis 4,10 RM'm- bei an te iligem  Preis fü r  den S tah lrahm en 
von 1,08 RM/m2). Der S tah lrahm en aus g e p reß ten , 5 cm 
hohen S tah lp ro filen  w ird  au togen  verschw eiß t, d a ra u f 
w ird  in das Rahm enfe ld1 verk iese lte  H o lz w o lle  e in g e p re ß t; 
d ie  Iso lie rfü llung  ist 7,5 cm stark übe rdeckt und dsgl. 
d ie  Rahmenflanschen mit 2,5 cm P la ttenstärke. Rahmen­
g röß e  1,25 X  S tockwerkshöhe, R ahm engew icht 80 kg.

Die D urchb ildung de r W a n d -  u n d  D e c k e n k o n ­
s t r u k t i o n e n  geht be i den S tah lrahm enbauten  den 
gleichen W e g  w ie  be i den S tah lfachw erksbau ten . Be­
sonders w ichtig  und fü r d ie  G üte  entsche idend ist d ie  A b ­
dichtung de r Rahm enverb indungsste llen  und d ie  w ä rm e ­
dichtende Umschließung und U berdeckung  d e r S tah l­
rahm en. Die G ebäudeecken  sind Ecklam ellen (W in ke l­
lam ellen), fü r d ie  Fenster s ind Fensterlam ellen v o r­
handen ; in le tz te ren  sind d icht e ingeschw eiß t d ie  S tahl­
rahm en de r S tah lfenster.

D ie e inze lnen K onstruk tionsangaben  fü r  W a n d  und Decke 
der beschriebenen S tah lrahm enbauten  sind in den Ta­
be llen  C und D, h ie run te r, gegen ü b e rge s te llt.

Reg.-Baumstr. B l e c k e n ,  D u isburg , kons tru ie rt fü r  K le in­
haus - M o n ta g e b a u te n  S t a h l l a m e l l e n  - F e r t i g ­
p l a t t e n  (A bb. 16), be i denen d ie  w ärm eschützende 
Innenw and in der W e rks ta tt a u f d ie  S tah llam e llen  a u f­
m ontie rt w ird . Für S tah lbau ten  und a n d e re  le ichte Bauten 
treten an Stelle de r S tah lla m e lle na u ß e nh a u t verz inkte  
S tah ldachpfannen a u f H o lzge rüs t, m it H in te rm auerung  
aus Schwemmsteinen (A bb . 17).

D ie S t a h l l a m e l l e n b a u w e i s e ,  a u sg e a rb e ite t und 
e inge füh rt von  Arch. Reg.-Baumstr. B l e c k e n ,  D uisburg,

Maße In cm Stahlrahmenbau Dahmen 

Abb. 10 u. 11
Geneba-Montagebauweise 

Abb. 12—15
Rekord-Leichtbauplatte

Außenhaut

Wand vor der Stütze 
Sperrschicht

Wand zwischen den Stützen 

Stütze

Wand hinter der Stütze 

Innenhaut

Außenputz auf 0,4 mm stark, 
Rippenstreckmetall 2,5 
Isollerfalzstrelfen vor 

Stahlrahmen

Luftschicht (10,0)

2 [-Profile 10,
2,5 mm stark, verschraubt, 

Abst. 1,50—2,29 m 
Leichtbauplatte, z. B. 4 cm stark 

Tektondiele 4,0 
Innenputz 1,5

Außenputz 2,0

Isolierstreifen vor Stahlrahmen und 
Asphaltpappe zwischen beiden 

Hourdlsplatten 0,5 
2 je 7,5 cm st. Hourdlrsplatten 15,0 

27 cm hoch, 100 cm lang

2 E-Profile, 10 cm hoch, 2,5 mm stark, 
verschraubt, Abst. 1,10 m

Innenputz 1,5

Außenputz 2,0

Holzfasermasse 2,5 
nicht vorhanden —

Holzfasermasse 
(Gesamtstärke) (5,0) 

7,5 cm 
Spezial-]-Profile 5,0 
Rahmenbreite 1,25 m

Holzfasermasse —

Innenputz 1,5

Gesamtstärke 18,0 19,0 11,0

D. Ausbildung der De;cken:

Bodenbelag

Tragende Deckenfläche, Art 
des Balkens, Konstruktion 
zwischen den Balken

Deckenuntersicht

Zementestrich auf 5—6 cm 
Beton (M. V. 1 : 6)

Ober die punktgeschweißten ][-Pro- 
flle 0,5 mm stark. Rippenstreckmetall 
gespannt. Darauf 5—6 cm strk. Kies­
beton M. V. 1 : 6 .  Trägerabstand 

ca. 70 cm 
Putz auf 0,4 mm strk.

Rippenstreckmetall

Holzfußboden auf Lagerhölzern

Die In 1,10 m Abstand lieg. I-Proflle 
werden mit Stelzkörpern umkleidet, 
dann zwischen die Profile 100 cm 
lange, 27 cm hohe Hourdis eingelegt

Putz auf Hourdis
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/  Stahl la  me!le, gekupfert, 3  m/m sta rk

S  ' Irnliernlattp ■ / « ' " ' »  /k~'\\Jso lie rp la tte  : 
Enso,Zosta, ¡Í 
Holzfaserplatten u.aü

\  Verzinkte Drahtschlaufen l| als Abstandshatter in  den (l Fugender Thermos itptatten

’fherm ositpta/ter, 
■mitputzrauher, '
Oberfläche 

V ^ Z /Z Z /,

N o rm ale  Eckausbildung u. Verbindung der 
Lam ellen. Rechts: Stahlfenstereinbau

20

Stahllam ellenbau in Halbtrockenbauweise  
D ipl.-Ing. Schneider und Batz, Düsseldorf

Stahllamelle, gekupfert, 3 m/m stark  
' / /  > / / * / / / / / / /  W S  ? - V ,  Z 7 7 7  r 7 7 7  ’ z A
/J so lie rp la tte  : Kork, Torf. Te k t on, SoIo m it, Y

Y / f l / / / / / / / / / / / / / / / / /  V / / / / / / / / / Z Y
■Abstandklötze 

H o lzs tie l, karboHniert

V  t/2 "
'  /  Hafter n u r an der 

oberen u. unteren 
Verschraubung.
(Haftenrinket m. Schlitz)

Holzfaserplatte, Sperrho/ztafeln, Cu. U. -Platte u.s.w.

N o rm ale  Eckausbildung u.Verbindung der 
Lam ellen. Rechts: S tahlfensterelnbau

gestaltet mit dem w in d - und feuchtigke itsundurch läss igen 
Stahlblech d ie  A uß e nh a u t de r G e b ä u d e w a n d . Um den 
Stahlquerschnitt des S tah lb leches statisch auszuw erten, 
werden d ie  Kanten d e r aus gekupfe rtem  Stahl her­
gestellten S tah lta fe ln  w in k e lfö rm ig  nach innen a b g e b o g e n  
und so w ird  e ine dem  B e tonp la tte n b a lke n  ähn liche S tah l­
pla ttenkonstruktion  aus e ine r T ra g rip p e  und e ine r an ­
schließenden D ruckp la tte  geschaffen : d ie  S tah llam e lle . 
Die e inzelnen S tah llam e llen  sind norm al 1,15 cm b re it 
und 2,30 m hoch, R ippenhöhe 8 cm, Blechdicke 3 mm. Sie 
werden gem enn ig t a n g e lie fe rt, a u f dem  Fundam ent a u f­
gesetzt, ve ranke rt, m it Schrauben un te re in a n d er ve r­
bunden.

Bei der S t a h l l a m e l l e n  - H a l b t r o c k e n b a u ­
w e i s e  (A bb. 19 und 20), A rch. D ip l.-Ing . S c h n e i d e r  
und B a t z ,  D üsse ldorf, w e rde n  unm itte lb a r a u f der 
Innenseite de r S tah llam e llen  Iso lie rp la tte n  in Bitumen a u f­
geklebt und durch S tah lfe d e rn  auch be i Erweichen der 
Klebemasse in ih re r Lage geh a lte n . H in te r den S tah l­
lamellen w ird  e ine y 2 Stein starke Schwem m steinwand 
oder eine B a u p la tte nw an d  aus 5 cm starken Therm osit- 
p latten (Kunstbims o d e r Hochofenschaum schlacke) ode r 
anderen Iso lie rp la tten  a u fg e fü h rt. Für M o n ta g e b a u te n  
ist d ie  S t a h l l a m e l l e n  - T r o c k e n b a u w e i s e  
(Abb. 21 und 22) a u s g e b ild e t: Iso lie rp la tte n  aus Kork, 
Torf, Tekton, H e rak lith  o d e r S o lom it w e rde n  unm itte lba r 
gegen d ie  S tah lauß enw and  a u fg e se tz t; als Innenw and  
werden a u f an den R ippen de r S tah llam e llen  be festig ten  
H olzle isten F e rtig w a n d p la tte n  angesch lagen . Um den 
verhä ltn ism äß ig  hohen S tah lve rb rauch  h e rabzum inde rn , 
w ird  zur Z e it von  D ip l.-Ing . S chneider e ine Lam e llenbau­
weise m it „B a u s te in la m e lle n " a u sg ea rb e ite t, be i de r be ­
sondere Lamellen fü r  d ie  F enste rbrüstungsfe lder und der 
Fenste rstürzw andfe lder vo rh a n d e n  sein w e rde n . Die 
Decke in den S tah llam e llenk le ins thäusern  ist e ine  H o lz ­
ba lkendecke in der üb lichen A us füh rung .

In Berlin ste llt d ie  G u s t a v  K u n z e  ¡ r .  G . m. b. H. e b e n ­
fa lls  S tah llam e llen-K le ins thausbauten  her.

Um den beim  S tah llam e llenbau  erheb lichen und den Bau 
ve rteuernden S tah lau fw and  herabzuse tzen, sind insbeson­
de re  in F r a n k r e i c h  m ehrere  Hausbausystem e aus­
g e a rb e ite t w o rde n , bei denen an Ste lle  des 3 mm starken 
Stahlbleches nur 0,40 bis 0,75 mm starkes feuerve rz ink tes 
Stahlblech zu W a n d -, Decken- und D achbaute ilen  ve r­
a rb e ite t w ird .

Bei dem in A b b . 18 geze ig ten  Konstruktionsschem a der 
S o c i é t é  d e  C o n s t r u c t i o n s M u l t i c e l l u -  
I a i r e s , H.  C. ,  P a r i s ,  w e rden  aus 0,4 mm starkem  
S tah lb lech  v ie reck ige , 0,50 m b re ite  und 0,33 cm tie fe  
b a lke n fö rm ig e , innen un te rte ilte  S tah lkö rpe r g e p re ß t und 
verschweißt, d ie  g le ichze itig  W a n d b a u e le m e n t (Stock­
werkshöhe) und D eckenbauelem ent (in B a lken länge) 
b ilden . V o r dem Versetzen d ieser K ö rpe r w ird  (in de r 
A b b ild u n g  noch nicht ausgeführt) zwischen den A u f­
kan tungen de r A ußen- und Innenw and flächen  e ine dem 
H e rak lithw e rks to ff ähn liche  M asse als w ärm eschützende 
Schicht a u fg e tra g e n ; d ie  Fugendichtung b le ib t un­
genügend .

In D eutschland ve rw en d e t d ie  D e u t s c h e  F e r r o -  
t h e r m -  G e s e l l s c h a f t  m. b. H. in Köln be i der 
F e r r o t h e r m b a u w e i s e  0,75 mm starkes verzinktes 
kup fe rle g ie rte s  P a tina-S tah lb lech zu r H erste llung  von 
e ig e n a rtig  g e fo rm ten , tra g fä h ig e n  Lam ellen zu r W a n d - 
und zu r D eckenherste llung ; P la ttenb re ite  und T ra g rip p e n ­
abs tand  no rm a l 50 cm, H öhe =  Stockw erkshöhe 2,40 bis 
2,80 m, d ich te r Fugenverschluß durch fe d e rn d e  ü b e r-  
fä lzu n g , e infaches A nsch lägen der Iso lie rb a u p la tte n  an 
de r Innenw andse ite .

In d e r T ab e lle  E, a . f .  S., sind d ie  e inze lnen  Konstruktions­
a n g ab e n  fü r  S tah llam e llenbau ten  zusam m engeste llt.

N eben  e ine r e ingehenden  D urchb ildung  d e r G e b ä u d e ­
konstruktion  ist fü r  e ine w irtschaftliche  A b w ick lun g  de r 
H ausherste llung  und e ine d a u e rh a fte , w e rtb e s tä n d ig e  
H ausan lage  n o tw e n d ig  d ie  sachliche D u rchb ildung  de r 
Fundam ente, de r Innenw ände , d e r Kam ine und ins-

S tahllam ellenbau in Trockenbauweise  
System Schneider und Batz
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E. Ausbildung d er G eb äu d e -A u ß en w a n d :

Maße in cm

Stahllamellenabau Blecken 
Lamellen- 

Fertigplatten 
Abb. 16

Stahlpfannenwand 

Abb. 17

Stahllamellenbau Schneider-Batz

Halbtrockenbauweise 

A bb. 19 u. 20

Trockenbauweise 

Abb. 21 u. 22

Ferrothermbauweise

Außenhaut u. Sperr­
schicht 

Wand zwischen der 
Tragrippe

Wand hinter derTrag- 
rippe

Innenhaut

gekupfertes 
Stahlblech 0,3 

Luftschicht (Luft­
schacht zur W and­

durchlüftung) 3,5 
Insulite- 

Plattenwand 1,2 
Luftschicht 3,5 

Insulite-Plattenwand 
mit Fugen-Deckleist.

1,2

feuerverz. Stahl­
dachpfannen 0,065 

Luftschicht 3,0 
Senkrecht angeordn. 
aufgespannte Lage 

Asphaltpappe 0,2 
Luftschicht 3,0

Schwemmstein­
wand 12,0

Innenputz 1,0

gekupfertes 
Stahlblech 0,3 

Isolierplatten in Bitu­
men aufgeklebt 1,2 

Dahinter 
Luftschicht 7,0

Thermosplatten- 
wand 5,0

Innenputz 1,0

Stahlblech 0,3

Isolierbauplatte z. B. 
Heraklith 2,5 
Luftschicht 7,2

Fertigwand platte 1,0

verzinktes 
Stahlblech 0,075 
Luftschicht 3,5 

Gespannte Asphalt­
filzpappe oder Zosta- 

matte 0,2 
Luftschicht 3,5

Holzfaserplatte oder 
ähnliche Bauplatten 

4,0
Innenputz 1,0

Ges.-Stärke 9,7 19,3 14,5 11,0 12,3

besondere der Ausbauteile. Für Montagebauten ist der 
Vorschlag der Geneba (Abb. 14) interessant, in den Ver­
einigten Staaten und ebenso in Frankreich ist die An­
wendung an den Ansichtsflächen von hausteinmäßig aus­

gebildeten Zementhohlblocksteinen für Kelleraußenw ände  
häufig anzutreffen. Kamine werden aus Betonform­
steinen (Plewa-Kamin z. B. mit Tonrohreinsatz) oder Hohl­
ziegeln (Schoferkamin) aufgeführt.

R E C H T S A U S K Ü N F T E
Arch. St. in R. Auslegung eines Pauschalvertrages. 
Tatbestand und Frage: Ein Unternehm er hat einen Bau 
im Pauschalvertrag übernom men, der Bauherr hat sich 
jedoch Vorbehalten, A rbe iten  d irek t an H andw erke r 
usw. zu übergeben. „ In  diesem Falle scheiden d ie  en t­
sprechenden Positionen aus dem Kostenanschlag aus." 
Die G a ran tie fris t ist au f d re i Jahre festgesetzt. Der 
Bauherr nahm dementsprechend 62 000 Z iege l aus dem 
V ertrag  heraus, lie fe rte  und bezah lte  sie. Davon 
b lieben etw a 12000 Z iegel übrig , d ie  d e r Unternehm er 
als sein Eigentum beanspruchte und ab fuhr.
In einem Sühneterm in w a r das G erich t der Ansicht, 
daß d ie  Z iege l, da es sich um einen Pauschalvertrag 
handelte, dem Unternehm er gehörten. Der Bauherr 
steht au f dem Standpunkt und frag t, ob  er über d ie  
G a ran tie fris t von dre i Jahren den Unternehm er noch 
wegen seines unrichtigen Anschlages be langen könne. —  
Antwort: Der V ertrag , de r dem Bauherrn das Recht 
g ib t, Teil des Kostenanschlages zwecks e igener V e r­
gebung von A rbe iten  bzw. Beschaffung von M a te ria lien  
herauszunehmen, ist fü r den Unternehm er sehr un­
günstig, wenn der Bauherr nach Belieben d ie  Positionen, 
in denen vie lle icht ge rade  der H auptverd ienst des U nter­
nehmers steckt, herausnehmen kann. W ahrschein lich ist 
doch bei Abschluß des Vertrages angenom m en w o rden , 
daß  es sich bei der Herausnahm e nur um k le inere  
Sonderpositionen handeln da rf, a lso nicht um so g roße 
Lieferungen, w ie  d ie  h ier in Betracht kom m enden 62 000 
Z iege l, d ie  einen W e rt von e tw a 13 v. H. des G esam t­
au ftrages ausmachen. Sollte das Recht, e inze lne A r­
beiten herauszunehmen, sich nach dem Inhalt de r Be­
sprechungen au f d e ra rtig  erhebliche Positionen des A n ­
schlages nicht beziehen, so hätte der Unternehm er sich 
aber gegen eine gegen te ilige  Auslegung des V ertrages 
verw ahren müssen, w as er o ffe n b a r nicht getan hat.
Ich verstehe nun die Ausführungen dah in , daß  in dem 
Pauschalvertrag 62000 Stück Z iege l vorgesehen w aren 
und diese dann vom Bauherrn selbst bestellt und d irek t 
bezah lt w orden  sind. W enn dann —  ohne Ä nderung  
des Planes —  12000 Stück (also über 20 v. H. de r G e ­
sam tlieferung) w en ige r gebraucht w o rden  sind, so ha t der 
Unternehm er en tw eder sehr feh le rh a ft veransch lagt ode r 
sogar den M a te r ia lb e d a rf bew ußt zu hoch e ingesetzt, 
um dadurch zu verd ienen. Es w ürde  sich hieraus unter 
Umständen ein Schadensersatzanspruch des Bauherrn 
gegen den Unternehm er wegen der nutzlosen G e ld a u f­
w endung fü r d ie  nicht benötig ten  Z iege l ergeben. 
Jedenfa lls ha lte  ich den S tandpunkt des Unternehmers, 
daß  ihm d ie  üb riggeb liebenen  Z iegel gehören, nicht fü r 
zu tre ffend . V ie lm ehr hat der Bauherr durch e igene Be­
stellung und Bezahlung der Z iege l und d ie  an ihn d irek t

bzw . an den U nternehm er als d ie  von ihm angew iesene 
Stelle e rfo lg te  L ie ferung Eigentum  an den  Z iege ln  e r­
w o rben , d ie  er led ig lich  zum Zwecke d e r Bauausfüh­
rung dem U nternehm er zu r V e rfü gu n g  zu ste llen hatte. 
Sow e it sie dazu  nicht e rfo rd e rlich  w a ren , ha t d e r Bau­
herr da h er einen Anspruch a u f H erausgabe .

Die ve re inba rte  V e rp flich tung  des U nternehm ers, M änge l, 
d ie  inne rha lb  d re i Jahren entstehen, zu bese itigen, 
bez ieh t sich o ffe n b a r nur a u f M än g e l de r Bau­
ausführung bezg l. des M a te ria ls  o d e r d e r A rbe itsaus­
führung. A nde re  B eanstandungen, z. B. d ie  unrich tige  
A u fs te llung  des Kostenanschlages o d e r fa lsche Planung 
können auch nach A b la u f d ieser Frist noch ge lte nd  ge­
macht w erden . —  Rechtsanwalt Dr. P a u l  G  I a ß , Berlin.

Arch. P. in C. Eigentum an Bauten auf gemietetem  
Grundstück.

Tatbestand und Frage: A u f e inem  gepach te ten  Eck­
grundstück hat der Pächter e inen V e rka u fsp a v illo n  e r­
richtet mit massivem Fundam ent. D ie Erben des Eigen­
tums haben gekünd ig t, w e il d e r Pächter nur noch eine 
n ied rig e re  M ie te  zah len  w ill. Sie be trach ten  den Pa­
v illon  als Bestandteil des G rundstückes, w ä h re n d  der 
Pächter denselben abbrechen  w ill. W ie  ist d ie  
Rechtslage?
Antwort: Die Entscheidung de r F rage hä n g t nicht d a ­
von ab , w ie  fest de r Pavillon  m it dem  G rundstück ve r­
bunden ist, sondern led ig lich  d a vo n , o b  d e r M ie te r bzw . 
Pächter den Pavillon nur zu e inem  v o r ü b e r g e h e n ­
d e n  Z w e c k  (z. B. nur fü r d ie  D aue r de r M ie tze it) 
od e r a b e r fü r im mer, a lso  auch fü r  d ie  übe r d ie  D auer 
seiner e igenen Benutzung h inausgehende  Ze it m it dem 
Grundstück verbunden  ha t (§ 95 BGB.). O b  ersteres der 
Fall ist, ist un ter o b je k tive r W ü rd ig u n g  d e r gesamten 
tatsächlichen und rechtlichen Verhä ltn isse  festzuste llen 
(Kam m ergericht in R. O LG . 5, S. 771).

In de r Regel ist be i E inrichtungen, d ie  M ie te r bzw . 
Pächter a u f dem G rundstück e rrich ten, anzunehm en, daß  
diese nur fü r d ie  D auer des V ertragsverhä ltn isses, a lso 
zu einem vo rübe rgehenden  Zweck, m it dem  G rundstück 
verbunden w erden  sollten. Das Reichsgericht n im m t dies 
g e ra d e  be i besonders w e rtvo llen  A n la g e n  von  d a u e rn ­
dem Bestände an, „d a  nicht d ie  A bsicht des Pächters 
bestehen w ird , d iese Sachen a u f dem  G rundstück auch 
nach B eendigung de r Pachtzeit zu be lassen". (Vql RG. 
in G ruchots Be iträgen Bd. 59, S. 108 ff., w o  es sich um 
eine ganze  F ab rikan lage  —  H am m erw erk  —  handelte,- 
i ® r n | r 9 R )G - B d - 59- S. 20, Seuff. Arch. 60 N r. 3 ,  ROLG.

Der M ie te r w ird  also, w enn nicht besonde re  Um stände

i c n bo 'n i & um un9 des G rundstücks 
g aß § 547 Abs. 2 Satz 2 BGB.) e n tfe rnen  können.
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